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Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hat auch vorgeſtern wie geſtern Aus-

fahrten unternommen, ſo daß die Herſtellung des Monarchen
von ſeiner neulichen Erkältung nunmehr vollſtändig er-
ſcheint. Vormittags konferirte der Monarch mit dem Chef
des Militärkabinets und dem Kriegsminiſter.

Aus dem Reichstage. Berlin, 6. Dezember.
Der Reichstag trat heute in die erſte Leſung des Geſetz
entwurfs, betr. die Alters- und Jnvalidenver-
ſicherung, ein. Dieſelbe wurde von dem Herrn Staats-
ſekretair des Jnnern, Staatsminiſter von Boetticher, mit
einem längeren, die Vorlage in den Hauptpunkten erläu-
ternden Vortrage eingeleitet, dabei aber beſonders betont,
daß es ſich hier keineswegs um eine Regierungsvorlage
handele, die abſolut die beſte Löſung des geſetzgeberiſchen
Problems zu bieten glaube daß vielmehr die verbündeten
Regierungen durchaus bereit ſeien, beſſere Vorſchläge, ſo
bald ſie ſich als durchführbar erweiſen ſollten zu accep-
iren. Vor Allem richte er aber an das Haus die Bitte,

ſich mit den verbündeten Regierungen von dem Gedanken
leiten zu laſſen daß es ſich um ein großes in der Ge
ſchichte noch nicht zur Durchführung gebrachtes Werk handle,
dem dieſe Arbeit gelte. Hätte unſer großer unvergeßlicher
Kaiſer dem Deutſchland die Gedanken der Novemberbot-
ſchaft verdanke, die Erfüllung dieſes Planes erleben können,
ſo wäre ihm damit die größte Freude ſeines Lebens ge
worden. Auch ſein in Gott ruhender Nachfolger, der edle
Kaiſer Friedrich, ſei von demſelben Geiſte beſeelt geweſen,
und des jetzt regierenden Kaiſers Majeſtät erſehne mit
ſeinen hohen Verbündeten die Vollendung dieſes Werkes,
von dem ſie die Stärkung des inneren Friedens des Landes,
die Förderung der Wohlfahrt und der Ruhe des Reiches
erwarteten und das ſo Gott wolle, eines der ſchönſten
Blätter in der Geſchichte der Entwickelung des Deutſchen
Reiches ſein werde. Man möge ſich bei der Berathung
von dem Gedanken leiten laſſen: Liebet die Brüder! (Leb
hafter Beifall.) Dem gegenüber erklärt der ſozialdemo
kratiſche Abg. Grillenberger den Entwurf, wie er vorgelegt,
für unannehmbar; er würde es für das Beſte halten, ohne
jede weitere kommiſſariſche Berathung einfach den Entwurf

abzulehnen. Die die er im Ein-zelnen gegen die Vorlage in ſehr eingehender Weiſe in
mehrſtündiger Rede geltend machte, bezogen ſich namentlich
auf die Organiſation, die Höhe der Rente, die Altersgrenze,
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politik, über welche im Reichstage noch vor der Vertagung
Aufklärungen erfolgen ſollen.

Die „Poſt“ veröffentlicht folgende Erklärung:
Jn der, Keſtrigen Sitzung des Reichstags hat Herr Hof-

prediger Stöcker angedeutet, daß 1887 von der Wahlvereinigung
der Kartellparteien der Rücktritt Herrn Cremer's von der
Kandidatur im 5. Reichstagswahlkreiſe als Gegenleiſtung gegen
die Gewährung eines Veitrages von 10000 zum Wahlfonds
herbeigeführt ſei. Jndem ich vorausſchicke, daß die Wahlver-
einigung von einem Konſervativen geleitet wurde, in ihrem
Vorſtande überwiegend Konſervative ſaßen und die ganze Wahl
ngret ſich an die Organiſation der konſervativen Partei an
ſchloß, bemerke ich, daß wie ſeiner zzeit bekannt gemacht iſt, und
Herr Hofprediger Stöcker ſich aus dem Kaſſenbuche ſelbſt über
zeugen wolle, weder ein Betrag von 10000 noch über-
haupt ein ſolcher von Herrn Bleichröder dem Wahlfonds
der Kartellvereinigung zugegangen iſt. Ebenſowenig iſt ſeitens
der Wahlvereinigung die Annahme irgend eines Beitrages unter
der bezeichneten Bedingung erfolgt. Wenn Herr Cremer damals
von der Kandidatur zurücktrat, ſo geſchab dies lediglich, weil er
die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß ſeine Kandidatur dem
feſten Zuſammenſchluß aller antifortſchrittlichen Elemente nicht
förderlich war. Dieſe patriotiſche Reſignation könnten ſich Andere
u ver nehmen. Berlin, 6. Dezember 1888. Freiherr von

edlitz.
Der allgemeine deutſche Schulverein zur

Unterſtützung des Deutſchthums im Auslande erobert ſich
erfreulicherweiſe immer ausgedehntere Kreiſe. Wie aus dem
letzten Korreſpondenzblatt des Schulvereins hervorgeht, hat
die Zahl der Orts gruppen von Oſtern 1887 bis Mitte
Mai dieſes Jahres um 13 neue Gruppen ſich vermehrt,
darunter viele aus den öſtlichen Theilen Deutſchlands.

Nach einer Erklärung der niederländiſchen Regierung
im dortigen Parlament iſt die deutſche Regierung auf den
holländiſcherſeits geſtellten Antrag eingegangen, einen Ver-

trag zur Bekämpfung des ſogenannten Mädchen-
handels nach dem Beiſpiele des ähnlichen zwiſchen den
Niederlanden und Belgien getroffenen Abkommens abzu-
ſchließen

Frankreich. Boulanger hat die Wahl für das
Departement du Nord angenommen; in Folge deſſen müſſen
für die Departements Somme und Charente inferieure
Neuwahlen vorgenommen werden.

Heriſſon verlas in der Deputirtenkammer den Bericht
über den Antrag auf gerichtliche Verfolgung Wilſon's.
Einzelne Mitglieder nahmen zu kurzen Bemerkungen das Wort,
darauf ertheilte die Kammer dem Antrage ihre Zuſtimmung.
Die Rechte nahm keinen Theit an der Abſtiimmung. Wilſon
wohnte der Sitzung bei.

Rußland. Der Finanzminiſter hat angeorduet,
15 Millionen Rubel der durch Gold ſichergeſtellten Kredit
billets aus dem Verkehre zu ziehen. Der Kaiſer hat
dem Unterrichtsminiſter Deljanow anläßlich ſeines fünfzig
jährigen Dienſtjubiläums mittelſt huldvollen Refſkriptes die
Grafenwürde verliehen.

Deutſcher Reichstag.
9. Sitzung vom 6. Dezember 1888.

Tagesordnung: Alters und Jnvaliden- Verſicherung
der Arbeiter.

Am Tiſche des Bundesraths: von Boetticher, Graf von
Lerchenfeld-Köfering (Bayern), Graf von Zeppelin
(Württemberg), Frhr. von Marſchall (Vaden), Lohmann,
Boſſe, von Lenthe, von Woedtke, von Sydow, Holte
und Andere.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 12
Uhr. Die Bänke des Hauſes ſind beſſer, als in den vorigen
Sitzungen, aber gleichwohl nur mäßig beſetzt.

Eingegangen iſt der Handelsvertrag mit der Schweiz
und der Geſetzentwurf, betreffend die Vorarbeiten für das
Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelm I.

Das Haus tritt in die erſte Berathung des Geſetzes, be
treffend die Alters- und Jnvaliden- Verſicherung der
Arbeiter ein.
Staatsſekretär von Boetticher: M. H.! Jch möchte mit

einer captatio benevolentiae beginnen, nicht in dem Sinne, als
ob ich es für nothwendig hielte, die Mehrheit des Hauſes zu
einer wohlwollenden Prüfung der Vorlage aufzufordern, da die
große überwiegende Mehrheit des Hauſes auf dem Boden der
Sozialpolitik der verbündeten Regierungen ſteht. Vielmehr in
meinem Jntereſſe möchte ich dieſe anbringen und zwar um des-
willen, weil bei der vorliegenden Materie die Fülle des Stoffes
eine ſo anßerordentlich große iſt, daß es in einem Einleitungs-
vortrag nahezu unmöglich iſt, erſchöpfend zu ſein. Jch tröſte
mich damit, daß einerſeits eine Reihe von Bemerkungen ſchon
im Laufe der Vorſtadien Erledigung gefunden, andererſeits ſich
bei der durchaus nothwendigen ſehr eingehenden Disknſſion
ausreichende Gelegenheit zu weiteren Bemerkungen kietet.
Der Geſetzentwurf iſt nicht aus dem Aermel geſchüttelt. Er hat
eine große Reihe von Vorſtadien durchgemacht und die Kritik
der Preſſe, in wirthſchaftlichen und Fachzeitſchriften, wie kaum
jemals ein anderer erfahren. Die verbündeten Regierungen
ſind für dieſe Kritik dankbar, namenilich für denjenigen Theil
der Kritik, der von Männern der Wiſſenſchaft und Praxis aus-
gegangen iſt. Aber auch für den Theil der Kritik, dem offenbar
eine politiſche Tendenz zu Grunde liegt, wenngleich mir hierbei
oft das Wort: „Leicht fertig iſt die Jugend mit dem Wort“
einfällt. Bei Betrachtung der Kritiken darf, man nicht vergeſſen,daß dieſe vielfach nur auf Einzelheiten gerichtet ſind. 8 1 ent-
hält eine weſentliche Abweichung von den bisher beobachteten
Grundſätzen bei Ausbau unſerer ſozialpolitiſchen Reform, näm
lich die Ausdehnung der Wohlthaten des Geſetzes auf die

S gegen Lohn beſchäftigte Arbeiterſchaft. Die ver
ündeten Regierungen waren der Meinung, daß anders eine

Alters- und Jnvaliditätsverſicherung zweckmäßiger und in
billigerer Weiſe gar nicht durchgeführt werden kann. Da wir
vorhaben, aus den Mitteln des Reiches einen Theil der Ver-
ſicherung zu decken, ſo erſcheint es billig, daß alle Arbeiter die
Wohlthaten dieſes Geſetzes haben ſollen. Nach ſtatiſtiſchen No
tizen, die dem Bundesrathe vorliegen, iſt anzunehmen, daß
etiwa 13 Millionen Arbeiter gegen die Folgen des Alters und
der Jnvalidität geſichert ſein werden. Der alte und invalide
Arbeiter ſoll eine Rente erhalten. Meines Erachtens iſt der
Gedanke der Kaiſerlichen Botſchaft, auch eine Altersverſicherung
vorzuſehen, ein ſehr glücklicher. Die Geſetzesvorlage nimmt eine
Rente an, die variirt nach der Beſchäftigungsart des Arbeiters
und nach Maßgabe der Höhe der Verſicherungsbeiträge. Man
hat die Höhe der Rente bemängelt, man hat ſie ein Butterbrot

Halle, Sonuabend, 8. December 1888.
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enannt, und von ſozialdemokratiſcher Seite iſt die Rente ein
inſengericht genannt worden, für das der Arbeiter ſeine Frei

heit verkaufen ſolle. Jeder derartige Gedanke liegt den ver
bündeten Regierungen fern. Auch ſie würden ſich freuen, wenv
ſie die Rente höher normiren könnten. Aber was iſt beſſer-
von vorneherein eine erhöhte Rente feſtzuſetzen, wobei es ſich
nachher herausſtellt, daß die Jntereſſenten die ihnen auferlegte
Laſt nicht zu tragen vermögen, oder eine niedrigere Rente, die
ſpäter nach Bedürfniß immer noch erhöht werden kann? Jch
glaube das letztere iſt vorzuziehen. ir ſchützen uns und die
Arbeiterwelt dadurch vor Enttänſchungen. Wir batten in dem
erſten Entwurfe eine Abſtufung der Beiträge nach Lohnſätzen
und eine allgemeine gleiche Rente angenommen. Wir waren
uns von vornherein dabei bewußt, daß bei dieſem Modus der
jenige Arbeiter, der mit niedrigen Löhnen gearbeitet hat, zu viel,
und derjenige, der höhere Lohnſätze bezogen hat, zu wenig er
halten würde. Wir haben gleichwohl den Vorſchlag aus Grün-
den der Vereinfachung des Geſchäfts gemacht. Die Unzufrie
denheit darüber war begreiflich, und in dem jetzigen Entwurfe
hat, man den Klagen Rechunng getragen man hat den orts-
üblichen Tagelohn als ungefähren Anhalt für die lokalen Ver
ſchiedenheiten und die Lebenshaltung des Arbeiters angenom-
men. Jch höre und habe auch in der Preſſe geleſen, daß man
darin richt überall eine ausreichende Ausgleichung findet und
als Maßſtab die einzelnen Lohnklaſſen annehmen will. Jch
halte den Gedanken für diskutabel, wie überhaupt die verbün-
deten Regierungen allen beſſeren Vorſchlägen ſich zugänglich
zeigen werden. (Beifall.) Sie halten den Entwurf keineswegs
für ein voli me tangere das mit ſeiner unveränderten Aufrecht
erhaltung ſteht und fällt, und werden ſich Se durch Gründe
überzeugen laſſen. Bei Einführung der Lohnklaſſen iſt die
Sache doch aber nicht ſo einfach; es iſt damit eine große Ge
ſchäftsvermehrung für die Ausführungsorgane verbunden. Nach
unſerem Vorſchlage iſt an jedem Ort eine einheitliche Leiſtung
vorhanden, während bei Einführung der Lohnklaſſen alle mög-
lichen Varigtionen der Löhne vorkommen werden, dabei wird
auch die Akkordarbeit und die Arbeit gegen Naturalien Schwie-
rigkeiten machen. Ueberdies werden ſich auch dem z und
Fallen des Lohnes die Beiträge häufig ändern und die letzteren
werden ſich nicht feſtſtellen laſſen, ohne ein Eindringen in die Ver
hältniſſe der Betriebe. Ferner wird es ohne Lohnſtatiſtik nicht
möglich ſein, den Prozentſatz des Lohnes und der Beiträge zu
beſtimmen und die Gewährung der Rente ſicher zu ſtellen.
Man bat an dem Entwurfe auch die Altersgrenze von 70 Jahren
für die Altersverſorgung bemängelt. Die Zabl der Perſonen,
die in der arbeitenden Klaſſe dieſes Alter erreichen, iſt aber
doch keineswegs eine ſo geringe, ſie geht in die Hunderttanſend.
Sodann iſt zu berückſichtigen, daß beim Feſthalten des 70. Jahres
4 Prozent der Geſammtlaſt für die Penſionen erforderlich ſein
werden, beim 65. Jahre werden 13 Prozent und beim 60. Jahre
38 Prozent Zuſchlag zu den bisherigen Laſten nothwendig ſein.
Jſt der Reichstag der Meinung daß dieſes Opfer von vorn-
herein getragen werden kann ohne Gefahr für das Gemeinweſen,
ſo wird ſich gewiß darüber reden laſſen. Aber Vorſicht iſt die
Mutter der Weisheit, laſſe man ſich vorläufig genügen und be
halte ſich eine weitere Ausbildung der Altersverſicherungen auf
Grund der Erfahrungen vor. Man hat auch von Almoſen ge
redet, die hier dem Arbeiter geboten werden und der Abgeordnete
Bebel hat geſagt, auch in den Motiven des Unfallgeſetzes vom
Jahre 1881 ſei von der Sozialgeſetzgebung als einer weiteren
Ausbildung der Armenpflege geſprochen. Ein Blatt, deſſen
Namen ich nicht nennen will, hat das wiederholt und in einem
Artikel eine Stelle gebracht, die ſo ausſieht, als wäre ſie aus
den damaligen Motiven entnommen. Das iſt eine Kopr Fälſch
ung. Jn den Motiven iſt geſagt, daß es ſich in Wahrbeit um
eine Weiterentwickelung der Jdee handle, die der ſtaatlichen
Armenpflege zu Grunde liegt. Wie unzutreffend jene Behanpt-
ungen ſind, das können Sie auch aus den Worten entnehmen
welche am 2. April 1881 der Herr Reichskanzler in Bezug auf
die ſozialpoliliſche Geſetzgebung ſprach: „Vor dem Verhungern,“
ſagte er, „iſt ein invalider Arbeiter durch unſere heutige Armen-
ge ſetzgebung geſchützt. Nach dem Allgemeinen Landrecht ſoll
Niemand verhungern ob es nicht dennoch geſchieht, weiß ich
nicht das genügt aber nicht für den Mann, um zufrieden
auf ſein Alter ünd in die Zukunft zu blicken. Es liegt dieſem
Geſetze die Tendenz zu Grunde, in r Arbeiter das Gefühl
der menſchlichen Würde, das jeder Menſch bewahren muß, wach
zu erhalten, das Gefühl, daß er nicht rechtlos daſteht, ſondern
ein Peculium in ſich trägt, über das Niemand außer ihm ver-
fügen kann, das ihm nicht entfremdet werden kann, und das
ihm manche Thür leichter öffnet, die ihm ſonſt verſchloſſen wer
den würde.“ Dieſe goldenen Worte ſollten die Arbeiter glauben
und ſich von ihren Verführern abwenden. (Zwiſchenruf des Abg.
Bebel anſcheinend: „Die Thatſachen widerſprechen Jch kann den
Zwiſchenruf nicht verſtehen. Darüber, daß Arbeiter, Arbeitgeber
und Reich die Mittel aufzubringen haben, ſcheint man ſich in
weiteren Kreiſen nunmehr bernhigt zu haben. (Bewegung und
anſcheinender Widerſpruch links.) So alſo noch nicht! Wir
werden dann ja hören, wie es anders gemacht werden kann.
Mir ſcheint dies aber nicht mehr der Kardinalpunkt zu ſein. Es
iſt doch wohl angemeſſen, daß, nachdem bei der Unfallverſicher-
ung die Laſt auf die Induſtrie gelegt iſt, hier eine Dreitheilung
eintritt. Jch weiſe daranf hin, daß der Beitrag des Reiches
zur Verſicherung aus der Bedeutung und den Vortheilen
derſelben für das Reich herleitet. Jch komme nun zu den Prä
mienbeiträgen. Man hat das von uns vorgeſchlagene Verfah-
ren getadelt, namentlich in Du wteſpryen Man wünſcht da
für das Umlageverfahren. Dagegen ſind aber ſchwere Beden-
ken zu erheben. Nehmen wir dies Verfahren an, ſo verlegen
wir einen großen Theil der Laſten, welche die Gegenwart zu
tragen hat, anf die Zukunft. Beim Umlageverfahren wird die
Sicherheit der Verſicherten gefährdet, wenn Kriege, Seuchen
und ähnliche, das Wirthſchaftsleben ſtörende Ereigniſſe eintreten.
Für uns kommt noch ein politiſcher Grund hinzu, das Umlage-
verfahren nicht anzunehmen. Es iſt klar, daß mit dem Um-
lageverfahren die jährlichen Beiträge fortdauernd ſteigen. Wir
fürchten und wohl mit Recht daß dieſe Steigerung wohl
geeignet ſein wird, die Unzufriedenheit der Arbeiter hervorzu-
rufen. Man hat dem Prämien-Deckungsverfahren vorgeworfen,
daß es zu einer Anſammlung großer Kapitalien führe und daß
es wirthſchaftlich irrationell ſei, ſolche Kapitalien unbenutzt hin
zulegen. Ungenützt werden ſie nicht hingelegt, ſondern zinsbar,
vielleicht wird ſich auch ein Modnus finden laſſen, um ſie den
Kreiſen, aus denen ſie zuſammengefloſſen ſind, ſpeziell nuhbar
zu machen. Die Bedenken gegen die Kapitalienanſammlung find
auch nicht recht ſtichhaltig nach den Erfahrungen bei den Kap
talsanſammlungen der Sparkaſſen, milden Stiftungen uns
Kirchen, wo ſich große wirthſchaftliche Nachtheile nicht gezeigt
haben. Jch komme zu der ſehr wichtigen Organiſationéfrag
Der Gedanke, Korporationen zu Trägern der Unfale-
Verſicherung zu machen, welche die verſchiedenen Be
rufszweige zuſammen faſſen, iſt bereits in der
Allerhöchſten Botſchaft vom November 1881 aus-
geſprochen Man hat uns nun lebhafte Vor-
würfe emacht, hat uns der Jnkonſequenz ge-
ziehen, und hat ſich ſogar ſo weit verſtiegen, daß man geſagthat, die Roveinberbotſchaft habe offenbar Bankrott gemacht. Jch



ſtehe nicht au, hier auszuſprechen, es von Seiten der könig-
lich preußiſchen Regierung gern geſehen werden würde, wenn
die VernfsgenoſſenſchaftsOrgane auch hier eingeführt würden.
Aber es beſteht doch ein bemerkenswerther Unterſchied. Bei
der Unfallverſicherung iſt es gegeben, daß ſich die Verſicherung
an den Beruf anſchließt, und es iſt naturgemäß, daß die einzel
nen Betriebszweige des Berufs zu Korvporationen vereinigt
werden. um Träger dieſer Unfallverſicherung zu ſein. Anders
liegt die Sache hier. Hier wäre dies einfach nicht möglich. Wir
hatten deshalb auch ſchon in den Grundzügen als ſubſidiäre
Träger der Verſicherung für die den Berufsgenoſſenſchaften an
gehörigen Perſonen weitere Kommunalverbände in Ausſicht ge
nommen. Von einem Verlaſſen der Allerhöchſten Botſchaft
kann alſo nicht die Rede ſein. Eines ſchickt ſich nicht für Alle,
auch wenn wir ſie verlaſſen hätten, könnte nur eine beſſere Er
kenntniß dazu geführt haben. Nun iſt kr und die preußiſche
Regierung verkennt es nicht daß, wenn man einmal Kom
mnnalverbände zu ſubſidiären Trägern der Verſicherung macht,
es den Vorzug verdient dieſe weiteren Kommunalverbände
überhaupt zu Trägern der Verſicherung zu machen. Die preu
ßiſche Regierung hat daher keinen Anſtand genommen, ſich auf
Seite der hohen Verbündeten zu ſtellen, und der Beſchluß im
Bundesrath iſt ein einſtimmiger geweſen. Die Kraukenkaſſen zu
Trägerinnen der Verſicherung zu machen, halte ich für undurch-
führbar, weil die Kranukenkaſſe der veränderlichſte Körper iſt,
den wir haben (ſehr richtig, rechts. Eine andere Möglichkeit
der Organſſation bildet die Reichsanſtalt als Centralanſtalt. Ein
an und für ſich verſtändlicher und diskutabler Gedanke aber
auch, wie ich glaube, undurchführbar. Die ngignng, das Ver
ſicherungsweſen einer Reichsanſtalt unterſtellt zu ſehen wird
auch nicht überall getheilt. Der Gründung einer ſolchen Anſtalt
ſteht die Koſtſpieligkeit des Unternehmens gegenüber. Eutweder
müſſen wir die Anſtalt von Reichsbeamken' leiten laſſen, und
das würde eine große Anzahl von Beamten erfordern, oder die
Landesregierungen, werden verpflichtet, durch ihre Organe die
Verſicherung zu leiten. Beides iſt nicht billig, aber das eine
recht unbequem. Da ſich die Kommunalverbände auf vielen Ge-
bieten bewährt haben, und dies die billigſte Art der Organiſgtion
iſt, ſo erſcheinen die Jntereſſen der Verſicherten genügend ge-
währt, und ich glaube, wir werden mit dieſen Verbänden gute
Geſchäfte machen. Jch komme mit kurzen Worten auf
das Verfahren ſelber. Man hat Bedenken gegen das
Markenſyſtem und das Quittungsbuch geäußert. Wir haben
letzteres als dasjenige Mittel erkannt, durch welches die
Thatſache der, Beitragsleiſtung am beſten bewieſen wird.
Man hat Quittungen, Stempel und Aehnliches dafür
vorgeſchlagen, unn darüber wird ſich reden laſſen. Aber etwas
Bequemeres als ein Quittungsbuch wird man kaum finden.
Die Angriffe gegen daſſelbe haben eine politiſche Tendenz. Aber
daß wir entſchloſſen ſind, den Mißbrauch dieſes Buches zu einer
Kontrole der Arbeiter zu verhüten, erkennen Sie ſchon aus den
Beſtimmungen dieſes Entwurfes, der es verbietet, das Buch zu
irgend etwas Anderem zu benntzen, als zum Einkleben der
Marken., Sobald, eine Eintragung verbotener Art etwa ge-
ſchehen ſollte, ſo iſt die Behörde angewieſen, ein neues Quitt-
ungsbuch auszugeben Jch frage: wie ſollen Mißſtände anders
vermieden werden, als durch das Quittungsbuch? Etwa durch
einzelne Quittungen? Wie ſoll es ein Mann, der ſiebzig
Jahre alt wird, möglich machen, alle die Quittungen aufzube-
wahren Und die Beitragsleiſtung muß doch nachgewieſen wer
den: denn ohne das Erſordern dieſes Beweiſes ſetzen Sie mit
der Verſicherung geradezu eine Prämie aus für Faulheit und
Vagabondage. Jch für meine Perſon hätte das Quittungsbuch
nur ein Jahr laufen laſſen, aber man hat mir entgegnet, die
Behörden würden dadurch zu ſehr mit Arbeit überhäuft. Ferner
hat man für die Arbeiter ein Conto bei Verſicherungsanſtalten
vorgeſchlagen. Aber dieſer Gedanke ſcheitert an der Freizügig-
keit. Wie ſoll ein Mann ſchließlich wiſſen, wo er im Laufe eines
langen wechſelvollen Lebens überall einmal gearbeitet hat?
Meine Herren! Jch habe Jhre, Geduld ſchon lange in Anſpruch
nommen. (Rufe rechts: o nein!) Jch werde in den nächſten
Monaten noch reichlich Gelegenheit haben, hier vor Jhnen in
dieſer Sache zu erſcheinen. Wir halten das Geſetz, wie es vor-
liegt, nicht für das Vollkommenſte. Alles, was, man uns
Beſſeres bringt, werden wir gern auf ſeine Durchführbarkeit
prüfen. Gehen Sie mit uns in demſelben Geiſte an die Arbeit,
und helfen Sie uns, den Gedanken der Vorlage, der ein in der
Geſchichte vielfach erſehnter geweſen iſt, zur anrwiünrng zu
bringen. Hätte der hochſelige Kaiſer Wilhelm die Erfüllung
dieſes ſeines Planes erlebt, ſo würde ihm das die größte Freunde
ſeines Lebensabends geweſen ſein. Ebenſo war der edle, in
Gott ruhende Kaiſer Friedrich von dieſem Gedanken getragen,
was ſich in ſeinen März-Erlaſſen kund gegeben hat. Auch des
jetzigen Kaiſers Majeſtät und die verbündeten Regierungen
legen den höchſten Werth auf das Zuſtandekommen des Geſeßes,
von dem ſie eine Stärkung des inneren Friedens und der Ruhe
des Reiches erhoffen. Das, Zuſtandekommen des Geſetzes wird
eines der ſchönſten Blätter in der Geſchichte des deutſchen Volkes
ſein. Meine Herren, laſſen Sie ſich bei der Berathung des Ge

an der Deviſe leiten: Liebet die Brüder! (Lebhaſter
Beifall,

Abg. Grillenberger (Sozialdem.); Meine Herren, wir
können nicht die Ueberſchwänglichkeit theilen, mit welcher der
Herr Staatsſekretär von Bötticher die Vorlage hier eingeführt
hat. Wir ſind nicht Gegner dieſer Vorlagen, aber wir haben
eine ganze Reihe erheblicher Bedenken dagegen zu äußern und
unſererſeits verſchiedene Abänderungsvorſchläge zu machen.

Der Gedanke der Alters- und Jnvaliden- Verſicherung iſt
keineswegs nen, er iſt in früheren Jahrzehnten wiederholt auf-
getaucht. Die Regierung hat alſo keineswegs etwas ſo ganz
Neues vorgebracht, aber ihre Arbeiterfreundlichkeit kann man
hier einmal, wo es ſich um praktiſche Vorſchläge für das Wohl
der Arbeiter handelt, recht deutlich erkennen. Laſſen Sie doch
(zum Bundesrathstiſche) Jhren „goldenen“ Worten endlich ein-
mal goldene Thaten folgen! Dagegen hat der Bundesrath
neuerdings ein Stück der Arbeiterſchutzgeſetzgebung,, das hier
beſchloſſen war, abgelehnt und auch der Herr Reichskanzler hat
ſich gegen eine allgemeine Sonntagsruhe ausgeſprochen. VielVertrauen haben wir alſo nicht, und es bedürfte nicht erſt des

Einfluſſes der „Verſucher“, um eine Animeſität gegen das Geſetz
hervorzurufen. Bei dem großen Quantum von Konfuſion mu
ich allerdings auch ein Quentchen guten Willen anerkennen, aber
die Regierung hat eben kein Verſtändniß für die Lebenshaltung
der Arbeiter. Auch können wir in den vorgelegten Geſetzen
keine wirkliche Sozialreſorm erkennen, die wir vielmehr nur in
der Steigerung des Antheils der Arbeiter an dem Ertrage der
Arbeit finden können. Haben wir, die „Volksverſührer“, denn
allein das vorliegende Geſetz eine Ausbildung der Armengeſetz-
gebung genannt? Nein, große volks wirthſchaftliche Autoritäten
wie Brentano, v. d. Borght und Schäffle haben es ſo bezeichnet.
Wir beurtheilen die Sache vom praktiſchen, vom Nühtzichkeits-
ſtandpunkte, allerdings ſind hier auch politiſche Erwägungen am
Platze. Von einer Krönung des ſozialen Gebändes kann bei
dieſem Geſetz keine Rede ſein. Wenn auch das Kranken- und
das Unfall-Verſicherungsgeſetz vielfache Mängel haben ſo
nühßen ſie doch dem Arbeiter vielfach, und es hieße ſie
herabſehzen. wenn man dieſes Geſetz als ihre Krönung
bezeichnete. Weil wir etwas Brauchbares verlangen,
möchte ich die Vorlage von vornherein abgelehnt ſehen und ſie
nicht erſt in eine Kommiſſion verweiſen; es iſt eben nichts aus
ihr zu machen. Nach meiner Meinung ſollen lediglich die Bei-
träge zur Armenpflege anders geregelt werden die Arbeiter
ſollen jetzt neben den Steuern und Laſten auch noch die Prämien
zur Verſicherung tragen, es iſt alſo nichts weiter, als eine
weitere Belaſtung der Arbeiter. Auf die Verſorgung der
Familie des invaliden Arbeiters iſt der Herr Staatsſekretär gar
nicht eingegangen, und doch haben die Beamtenpenſionskaſſen
in den Einzelſtgaten vielfach in dieſer Beziehung fürſorgliche Be
ſtimmungen. Der Mangel an Mitteln ſoll davon abſehen laſſen!
Man will nach und nach eine Ausdehnung erſtreben! Das iſt
nach den Erfahrungen mit den anderen ſozialen Geſetzen nicht
richtig, bei denen die fortwährenden Ausdehnungen große Kon-
fuſionen herbeigeführt haben. Meine Beſchwerdepunkte faſſe ich
dahin zuſammen: es Welt uns nicht die Art der Organiſation,
die Vertheilung der Beiträge, die hohe Altersgrenze für die
Altersverſorgung, die niedrige Rente, die Anſammlung zu großer
Kapitalien, der Vegriff der dauernden Erwerbsunfähigkeit, dieVerweigerung einer Rückgewähr der Beiträge bei einem Aus
tritt, das Qunittungsbuch und noch einige Kleinigkeiten. Was

die Berufsgenoſſenſchaften anlangt, ſo ſind ſie Organiſation der
Kapitaliſten, ſie genießen nicht das Vertrauen der Arbeiter, für
ſie als Träger auch dieſer Verſicherung würden wir uns nicht
erwärmen können. Bei der eng der Renutenfeſtſetzung
für theilweiſe Erwerbsunfähige in der Unfallverſicherung ſind
die Berufsgenoſſenſchaften wahrhaft grauſam vorgegangen, ſie
r viel ſchlechter gewirkt als das alte e Esamen Fälle vor, wo nur 5 der vollen Rente gezählt werden.
Wenn Jemand den rechten Arm verloren hat, ſo erhält er nur
60 der Vollrente. Wer giebt ſolchem eingrmigen Manne bei
der Ueberfüllung von Arbeitskräften nun Arbeit Man giebt
ihm eben mit der geringen Rente nicht auch die Arbeitsmöglich-
keit. (Ruf: „Zur Sache!“) Dem Herrn Lohren, der mich unter
bricht, mag, es ja als Vertreter der Unternehmer unangenehm
ſein, das zu hören, es gehört aber wohl zur Sache. Der Präſident
bittet, den Redner nicht zu unterbrechen.) Die der
r wäre dagegen recht gut mit den Kranken-
aſſen zu vereinigen. Wenn man das aber aus Abneigung vor den

freien Hilfskaſſen nicht will, ſo mag man Kommunalverbände
ſchaffen, aber nicht ſolche, wie ſie im Entwurf vorgeſchlagen
ſind, ſondern ſolche, die als Filialen des Reichsverſicherungs
amtes anzuſehen ſind. Das beabſichtigte Rechnungsverfahren
wird viel mehr Arbeit machen, als wenn an der ReichsCentral
ſtelle für jeden Arbeiter ein Köonto angelegt wird. Das Marken
und Verrechnungsſyſtem wird die Verwaltungskoſten ins Maß
loſe ſleigern. Nimmt man die Krankenkaſſen incl. der freienHlſfekaſſen als Träger der Verſicherung an, ſo koſtet die Ver
waltung ſo gut wie gar nichts, und die Krankenkaſſen habenſich ſchon auf dem Krankenkaſſentage bereit erklärt, die Mehr

arbeit zu übernehmen. Die Kontrole der Simnlationen könnte
leicht durch die Kaſſenvorſtände geſchehen, bei deren Wahl aller
dings das Wahlrecht. der Arbeiter mehr reſpektirt werden
müßte, als bisher. Die ſtatiſtiſchen Grundlagen der Regierungs
vorlage ſind geradezu kläglich. Sie entſprechen nicht entfernt
dem wirklichen Stande der Dinge. Hätte man doch lieber dieſe
Vorlage unterdrückt, bis eine ardentliche Arbeiterſtatiſtik vor
liegt. Die Angaben des Herrn Staatsſekretärs über die Anzahl
der über 70 Jahre alten Arbeiter ſind nicht richtig. Die Hirſchſche
Tabelle, die mir vorliegt, beweiſt, daß keine Arbeiterklaſſe in
Deutſchland ein Durſchnittsalter von 70 Jahren erreicht. (Ge
lächter, Rufe: Durchſchnitt?) Aus einer anderen Tabelle geht
hervor, daß bei einem Alter von 70 Jahren ſo gut wie gar kein
Arbeiter mehr die Wohlthaten der Alterverſorgung genießen
wird. Viel beſſer iſt die Beſtimmung des Penſionsgeſetzes für
Eiſenbahnbedienſtete, wo bei 65 Jahren ohne Rückſicht auf die
Arbeitsfähigkeit die Penſionirung eintritt. Wir müſſen ver
(angen, daß die Altersgreuze auf 60, wenn möglich auf 56 Jahre
feſtgeſetzt wird. Auch die Höhe der Rente genügt in keiner
Weiſe. Der gegenwärtige Entwurf ſtellt ſich mit Rückſicht auf
die Geringfügigkeit der Rente thatſächlich nur als eine andere
Regelung der Armenpflege dar. Es iſt ein Schrei der Ent-
rüſtung durch die deutſche Arbeiterwelt gegangen, als bekannt.
wurde, daß auf 72 Mark bezw. 96 Mark von 120 Mark Rente
heruntergegangen ſei. Was ſoll ein Arbeiter mit 20 Pfennigen
pro Tag anfaugen, er kann ſich nicht einmal das nothwendige
Brot dafür anſchaffen. Man ſollte eine Ehre ſeitens des Reiches
dareinſetzen, den Jnvaliden der Arbeit einen ſorgenfreien Lebens-
abend zu bereiten. Das gegenwärtig Gebotene iſt nicht einmal
eine Armenverpflegung, es iſt ein Hohn, dieſe Summe
eine Rente zu nennen. Fahren Sie nur ſo fort, meine
Herren, und ſtellen das Geſetz nach dieſem Entwurfe her, ſo
werden Sie ſehen, wohin Sie damit kommen. Ein großer
Theil der Arbeiter kann niemals zur höchſten Stufe der Rente
gelangen, weil er die erforderlichen Beiträge nicht geleiſtet hat,
viele Fabrikkaſſen zahlen bei gleichen Prämien weit größere
Penſiönen. Auch die Einführung der Lohnklaſſen iſt vielfach
bei den Privatkaſſen durchgeführt und die Einrichtung beweiſt
ihre Anwendbarkeit. Daß keine Lohnſtatiſtik exiſtizt, iſt nicht
wahr, denn die Berufsgenoſſenſchaften führen vorzüglich gear
beitete Lohntabellen, und wo dieſelben noch nicht eingeführt ſind,
kann ihre Einführung durch die Aufſichtsbehörde angeordnet
werden. Auch der Durchſchnittslohn läßt ſich leicht feſtſtellen,
wenn man die Berechnung nach den Tarifllaſſen, wie bei den
EiſenbahnbeamtenKaſſen, macht. Der Arbeiter, der ſein Leben
lang höhere Löhne bezogen hat, wird auch im Alter höhere Be
dürfniſſe haben, als der niedriger gelohnte Arbeiter; die Orts-
klaſſen, müſſen alſo den Lohnklaſſen weichen. Die Anfangsrente
inuß einigermaßen mit dem bis dahin erhaltenen Lohn im Ver
hältniß ſtehen, ſie muß mindeſtens 662, des Lohnes betra-
gen. Arbeitsſcheue und Simulanten finden ſich unter den Ar-
beitern nicht mehr, als in anderen Klaſſen. Die Furcht vor
ihnen kann alſo keinen Grund gegen die höheren Renten geben,
ebenſowenig die Beſorgniß, daß der Spartrieb beſchränkt wer
deu könnte. Jch finde es wenig, geſchmackvoll, wenn in den
Motiven auf die beigefügte Tabelle über Arbeitsſcheu der Ar-
beiter Bezug genommen wird, über die Arbeitsſcheu anderer
Geſellſchaftsklaſſen giebt es freilich ſolche Tabellen nicht. Auch
der Begriff der Juvalidität in dieſem Eeſetze iſt inhuman, unter
aller Kritik. Wir denken uns die Jnvalidität anders. Jch ver
weiſe auf die Beſtimmungen für deutſche Buchdruckerverbände.
Jſt ein Buchdrucker ein Jahr lang krank geweſen und dann noch
nicht arbeitsfähig, ſo wird er, nachdem er ein Jahr lang unter
ſtützt worden iſt, nach unſeren Begriffen Jnvalide. Jch kann
Sie nur bitten, falls das Geſetz in einer Kommiſſion berathen
werden ſollte, dem Gedanken einer zeitweiſen Jnvalidität näher
zu treten; denn die Leute, die in Folge längerer Krankheit und
Arbeitsunfähigkeit aus der Krankenverſichernng ausgeſchloſſen
ſind, verfallen unzweifelhaſt der Armenpflege, für ſie
iſt im Entwurf gar nicht geſorgt, eben ſo wenig
für Rentuer oder Jnvaliden in Krankheitsfällen. Wir müſſen
auch die Möglichkeit, Arbeit zu erlangen, berückſichtigen. Schon
jetzt iſt ein Üeberſchuß an geſunden Kräſten vorhanden. Die
200000 Vagabunden Deutſchlands. das ſind durch die Maſchinen ent
behrlich und frei gewordenen Hände. Und wie iſt es mit dem
Alter der Arbeiter? Mit 40 Jahren werden viele in Fabriken
nicht mehr beſchäftigt. Dieſe ſind dann außer Stande, Beiträge
zu leiſten. Auch die Feſtſetzung des Arbeitsjahres mit 47 Wochen
halte ich für viel zu hoch gegriffen mit Rückſicht auf viele Ar
beiter, wie Maurer, Zimmerer, Pflaſterer, Hutmacher, Stroh-
hutflechter, die einen Theil des Jahres unbeſchäftigt ſind. Auch
die Geſchäftskriſen, hervorgerufen durch die alljährlich wachſen-
den Kriegsrüſtungen, führen Beſchäftigungsmangel herbei. Jch
frage ſerner, was wird mit denen, die im Kriegsfalle veſchäf
tigungslss zu Hauſe bleiben Sie können doch keine Beiträge
zahlen; für ſie iſt nicht geſorgt, wie für die zur Fahne Einbe-
rufenen und deren Angehörige. Jch halte deshalb, beſonders
mit Rückſicht auf, die langfame Steigernng der Rente, die Herab-
ſetzung des Arbeitsjahres auf 40 Wochen für das Mindeſte, was
zu fordern iſt. t

Mein letzter Beſchwerdepunkt betrifft das Quittungebuch,
mit dem man, wie ich doch glanube, politiſche Zwecke verfolgt.
und den Forderungen nach einem Arbeitsbuche genügen will.
Der Unternehmer wird immer an den Marken und dem Stem-
pel kontroliren können, wo der Arbeiter früher gearbeitet hat
und ob er etwa in Folge eines Strikes aus der Arbeit getreten
iſt. Auch können ſich die Arbeitgeber leicht auf wenn auch noch
ſo kleine Kennzeichen beim Stempeln u. ſ. w. verſtändigen, um
den mißliebigen Arbeiter arbeitslos zu machen. Wenn Sie
etwas wollen, ſo ſchaſſen Sie ein Quittungsbuch ohne Marken
und geben Sie es nicht dem Arbeitgeber, ſondern nur der Polizei
behörde in die Hand, die die Abſtempelung vornehmen mag. Ganz
überſlſüſig wäre das Buch, wenn nach unſerem Vorſchlage jeder Ar
beiter ſein Conto bei der Reichsbehörde hatte. Lieber werden
die Arbeiter auf das ganze Geſetz verzichten, ehe ſie ihre indivi-
duelle und politiſche Freiheit ſich durch ein Arbeitsbuch nehmen
laſſen. Eine gute Arbeiterſchutzgeſetzgebung und gute ſoziale
Geſetze ſind uns willkommen, es wäre ein Verbrechen, ſie zu
verhindern, aber das Kranken- und Unfallverſichernngegeſetz
bringen dem Arbeiter keinen Nutzen (Widerſpruch), ſie ſind nur
zu Gunſten der Arbeitgeber geſchaffen. Darum bekämpften wir
dieſe Geſehzhe. Wenn in dem gegenwärtigen die berechtigten
Forderungen der Arbeiter berückſichtigt werden ſollten, ſo wer
den wir dafür ſtimmen, aber Sie können nicht verlangen, daß
die Arbeiter die Hand küſſen, die ſie unter dem Ausnahmegeſetze
hält und ihnen ſtatt Brot Steine bietet. (Beifall bei den So
zialdemokraten. Ziſchen rechts.)

Badiſcher Bundesbevollmächtigter Frhr. von Marſchall:
Es iſt nicht meine Abſicht, auf die Rede des Herrn Vorredners
eingehend zu antworten. Nur einige Punkte will ich berühren.

Was ſoll man zunächſt dazu jagen, wenn der Herr Vorcedner
heute eine Behauptung wiederhoſt, die bereits zweimal wider-
legt worden iſt: daß nämlich der ganze Entwurf wie unſereSie Sozialgeſetzgebung nichts ſei, als ein Stück ſchwacher Ar
menpflege. Kie ſozialdemokratiſchen Abgeordneten wiederbolen
innerhalb und außerhalb des Hauſes ſyſtematiſch dieſe Bebaupt-
ungen, lediglich um die ſozialpolitiſche Velepegrung zu diskredi-tiren. Sehr richtig rechts.) Die Herren ſtellen die Thatſachen
auf den Kopf. (Sehr richtigh) Der Gedanke, daß die Regier
ung den Schwerpunkt ihrer Aktion auf das Gebiet der Armen
pflege lege und 13 Millionen deutſcher Arbeiter unter das Ar
mengeſetz ſtelle, iſt ein ſo abſonderlicher, daß, außerhalb desHauſes wenigſtens, irgend ein Eindruck nicht zu befürchten iſt.
Was die Armenpflege gewährt und ihrer Natur nach gewähren
kann, und en der Entwurf vorſieht, haben recht
lich und ſozialpolitiſch einen ſo grundverſchiedenen harakter,
beruhen auf ſo heterogener Baſis, verfolgen ſo verſchiedene
Zwecke, daß, wer dies Alles in einen Topf wirft, entweder
agitatoriſche Zwecke verfolgt oder mit den wirklichen Verhält
niſſen des Lebens unbekannt iſt. (Sehr ri tig.) Was gewährt
dieſer Entwurf? Einen z Rechtsanſpruch auf beſtimmte
Leiſtungen unter aller Wahrung der politiſchen Integrität
der bürgerlichen Rechte. Es wird in unſerm Volksleben auch
von vielen Arbeitern, tief einpfunden, ob die Bezüge des Lebens-
unterhalts nur ein Älmoſen, ein Gugdenbrot, oder eine einklag-
bare Rente ſind. Der Herr Reichskanzler bat 1881 auf. dieſe
Verhältniſſe in Worten bingewieſen, die heute bereits mit Recht
als geradezu goldene bezeichnet worden ſind. Dieſe Kluft kann
man durch keine oratoriſche Dialektik ausfüllen. Wer behauptet,
daß dem Arbeiter dieſer Unterſchied gleſchgultig ſei, beleidigt
den ganzen Arbeiterſtand. (Sehr richtig!) enn Herr Grillen
berger den Tauſenden von Arbeitern, welche UnfallVerſicher
ungsrenten deziehen, ſagen würde, daß ſie Almoſen „empfingen,
ſo würde er eine Antwort erhalten, daß er beſcheiden in ſein
ſtilles Kämmerlein zurückkehren würde. ebhafte Zuſtimmung
und Heiterkeit rechts.) Der vorliegende Entwurf will den Ar
beiter vor der Armenpflege ſchützen und verbindern. daß der
Arbeiter auf die unterſte Stufe der ſoziglen Stellung, die des
Almoſenempfängers, ſinkt. Der Entwurf enthält die Fortent-
wickelung der in der Kaiſerlichen Botſchaft vom Jahre 1881
ausgeſprochenen chriſtlichen Jdeen, mit denen allerdings Herr
Grillenberger und Genoſſen nicht vertraut ſind. Der Abgeord
nete Liebknecht hat hier erklärt, kein Arbeiter bekäme jetzt etwas,
was er nicht ſchon vor der ſoziglen Geſetzgebung erhalten hätte.
und dies hat er angeſichts der Thatſache gethan, daß jetzt die
Ünfallrente ſo vielen Arbeitern zu Gute kommt. (Sehr wahr
rechts.) Dieſe Uebertreibung hat wenigſtens eine gute Seite,
ſie beweiſt uns, daß wir uns auf dem richtigen Wege befinden
und treibt uns an, dem Ziele zuzuſtreben, welches die Kaiſer
liche Botſchaft uns geſteckt hat. (Abg. Bebel ruft. Nur zu.
wir haben nichts dagegen.“) Was die offiziöſen Hintergedanken
anlangt, welche der Abgeordnete Grillenberger der Einführung
von Quittungsbüchern unterlegt, ſo können dieſe vielleicht den
Erfolg haben, einzelnen Arbeitern den Entwurf zu verleiden.
die Mehrzahl der Arbeiter aber wird ihn mit Freuden be
grüßen. Beifall rechts.) Jch Kpe, zum Schluß der Ueber
zeugung Ausdruck, daß dieſes Geſetß in einem Jahre den Ar
beitern hald. mehr gewähren wird,, als es die ganze Sozial
demokratie bisher gethan hat. (Lebhafter 1 7 rechts.)

Hierauf wird die weitere Berathung bis Freitag 11 Uhr
vertagt. Schluß 4 Uhr.

Heer und Marine.
Nach der „Krzztg.“ iſt Prinz Albert von Sachſen

Altenburg, Generalmajor à la suite der preußiſchen Armee.
zum Nachfolger des Generals v. Winterfeld auf dem Gouver-
neurpoſten von Mainz beſtimmt. General v. Schlotheim.
kommandirender General des 11. ArmeeKorps hat ſeinen Ab
ſchied nachgeſucht. General v. Böhn, kommandirender General
des 6. Armee-Korps, desgleichen.

S. M. Kanonenboot „Wolf“, Kommandant Kapitän
Wogen Eredner, iſt am 5. Dezember er. in Canton einge

roffen.

Erdkunde, Kolonieen, Reiſende.
Andeutungen, die bereits in mehreren Blättern in

Bezug auf eine „im Reichskanzleramte“ ausgearbeitete
„Denkſchrift“ über die kolonialpolitiſchen Vorgänge der
letzten Monate ſich vorfinden, ſind wohl dahin aufzufaſſen,
daß im Auswärtigen Amt ein die oſtafrikaniſchen Ange
legenheiten betreffendes „Weißbuch“ ausgearbeitet wird,
welches in den nächſten Tagen de eichstage zu
gehen ſoll.

Der Plan der n s Geſellſchaft, vom Reiche 10 Millionen Mark zum
Zinfuß von 3/, pCt. als Vorſchuß zu verlangen, um die
nöthigen Ausgaben für die Wiedereroberung der oſtafrika-
niſchen Beſitzungen beſtreiten zu können, iſt, wie mehreren
Blättern mitgetheilt wird, aufgegeben und zwar zuGunſten eines anderen, welcher das Kapital an Grund

eines neuen, mit dem Sultan von Sanſibar abzuſchließenden
Zollvertrages gewinnen will. Während früher die Geſell
ſchaft für die Zollverwaltung nur eine Pacht bezog, ließe
ſich, ſo wird ausgeführt, wohl der Fall denken, daß die
Geſellſchaft die ganze, einige Millionen betragende Ver-
waltung an der Küſte übernimmt, für die nöthige Ent
wickelung dieſer Hafenplätze, Sicherung der Einfahrten e.
ſorgt, die Schuhtrnppe beſoldet und dann dem Sultan
einen Antheil herauszahlt. Man habe die Einnahmen
des Küſtenſtrichs etwas über ihren Werth glrt, aber
ſoviel ſtehe feſt, daß etwa drei Milliönen Mark heraus-
kommen. Wenn es alſo gelinge, dem Sultan zu einem
ſolchen Vertrage zu bewegen, welcher auf der angedeuteten
Grundlage abgeſchloſſen werden müſſe, da ſicher die dem
alten Vertrage zur Grundlage dienenden Berechnungen
nicht mehr in Frage kommen könnten, ſo G von der Ent
wickelung der oſtafrikaniſchen Kolonie das Beſte zu hoffen.

Nach engliſchen Drahtmeldungen aus Sanſi
bar werden die Zuſtände längs der Küſte immer
ernſter.

Die Jahreszeit für Beſtellung der Felder iſt erſchienen
aber die Vauern wagen ſich läugs der ganzen deutſchen Küſte
aus ihren Zufluchtsſtätten nicht hinaus, aus Furcht, von den
aufſtändiſchen Küſtenſtämmen aufgegriffen und als Sklaven
verkauft zu werden. Die Folge iſt, daß die Gefahr einerHungersnoth droht, Die ſanedſtſche vniſſion in Bagomoyo be

herbergt und ſpeiſt bereits 3000 obdachloſe Eingeborene. le
britiſchen Jndier verließen ihre Häuſer in Bagomoyo. Die
arabiſche eingeborene Vevölkerung der Jnſel Sanſibar iſt beun
ruhigt durch Gerüchte von einem devorſtehenden Ein r
von Araberu aus WaſuriWuskat, welche als Plünderer un
Stlavenräuber bekannt ſind. Eine große Dhau mit ſolchen
Marodeuren iſt bereits angekeommen: es verlautet, daß viele
andere folgen werden. Das italieniſche Schiff „Dogali, verlie
heute Sanſibar, um an der Blokade theilzunehmen. Es wir
wahrſcheinlich bei Kilwa ſtationirt.

Das Berl. Tagbl. läßt ſich aus Zanzibar,
6. Dezember, 9 Uhr 10 Min. Vorm. telegraphiren. ie
Blokade iſt an der ganzen Küſte des Sultanats Zanzibar
in Wirkſamkeit getreten; den erſten thatſächlichen Erfolg
hat die deutſche Kreuzerfregatte „Carola“ zu ver
zeichnen, welche bereits eine mit Sklaven voll
gepfropfte arabiſche Dhau abgefangen hat. r
Aufſtand an der Küſte iſt neuerdings erſichtlich in zu
nahme begriffen,
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Kirche, Schnle, Miſſivn.
Aus Anlaß des Briefes des Fürſten Bismarck über

die „Duldſamkeit“ an die theol. Fakultät der Univerſität
Gießen meint der „Reichsbote“, daß die Univerſität
Gießen nicht gerade von dem Landgrafen Ludwig „im
Geiſt der Duldſamkeit“ gegründet worden ſei. Der eifrig
lutheriſche Landgraf habe die Univerſität gegründet, um
den von der Univerſität Marburg nach dem Uebertritt des
Landgrafen Moritz zur reformirten Konfeſſion vertriebenen
lutheriſchen Theologen Aufnahme zu gewähren. Die
Profeſſoren, denen der Landgraf Aufnahme gewährte, waren
alſo nicht andersgläubige, ſondern die eigenen konfeſſionellen
Geſinnungsgenoſſen des Landgrafen. Der „Reichsbote“
verſucht im Anſchluß daran auszuführen, daß in dem Fall
der Berufung Harnack nicht der Reichskanzler, ſondern der
Oberkirchenrath gerade Vertreter der Duldſamkeit geweſen
ſei, weil er auch der poſitiven Theologie an der Berliner
Univerſität habe eine größere Vertretung verſchaffen wollen.
Der „Reichsbote“ ſpitzt alsdann gegen den Fürſten Bis
marck, daß derſelbe den e als Weltherrſcher und ſeine
Vertreter, die Biſchöfe, wie Fürſten behandelt habe.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften rc.
Würzburg. Der Präſident des Verwaltungsgerichts

hofes in München, von Braun wart, wurde von der juriſti
ſchen Foknttät der Univerſität Würzburg zum Ehrendoktor
ernannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenz iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Eismannsdorf bei Nienburg (Saalkreis), 6. Dezember.

(Unglücksfall.) Heute morgen 8 Uhr wurde der aus Nien
burg gebürtige Bahnarbeiter Auguſt Werner in der Nähe
unſeres Dorfes auf der Magdeburg-Leipziger Eiſenbahn von
einem Perſonenzuge überfahren und auf der Stelle getödtet
Werner, der übrigens auch etwas ſchwerhörig, befand ſich auf
dem Schienenſtrange. Jn dem heute herrſchenden ſtarken Nebel
hatte er den heranbrauſenden Zug nicht geſehen. Er wurde von
demſelben erfaßt und niedergeworfen, wobei der Kopf faſt vom
Rumpfe getrennt wurde. Auch der eine Fuß wurde ſchwer ver
letzt. Das Gehirn war weit umhergeſpritzt. Werner war ver-
rnhet ind hinterläßt Frau und 5 Kinder, darunter noch eins
chulpflichtig.

K Nanmburg, 5. Dezember. (Schwindler.) Bei dem
penſionirten Gymnaſiallehrer Köſtler hier erſchien dieſer Tage
ein fein gekleideter Herr, beſichtigte eine dort vermiethbare
Garſonwohnung, miethete ſie und blieb auch ſogleich darin
über Nacht, andern morgens ließ er ſich von ſeiner Frau
Wirthin ein feines Frühſtück bereiten und erklärte, er werde erſt
Abends aus der Druckerei, in welcher er Korrektor ſei, zurück
kehren. Aber obgleich man bis Mitternacht ſeiner wartete, traf
der neue Miether nicht wieder ein. Auch in der Druckerei
kannte man ihn nicht, dagegen wurde bekannt, daß der Fremde
unter gleichem Vorwand ſich auch in einem anderen Hauſe ein
geführt und dort bei der Wohnungsbeſichtigung eine Taſchenuhr
mitgenommen hatte.

t Kaſſel, 5. December. (Alters- und Jnvaliden-
verſicherung.) Zur Beſprechung des Entwurfes der
Alters und Jnvalidenverſorgung fand hier eine Verſamm
lung der e des Handels und Gewerbe-
vereins der Jnnungen ſtatt. Dieſelbe endete mit der
Annahme folgender Reſolution:

Wir erkennen an,, daß es nothwendig und gut erſcheint,
nach Maßgabe der kaiſerlichen Botſchaft zür Beſſerung der Lage
der arbeitenden Klaſſen eine Unterſtützung im Falle der Arbeits
unfähigkeit eintreten zu laſſen, halten es jedoch für geboten,
nicht durch Mißgriffe den Erfolg der hochwichtigen Beſtrebungen
in Frage zu ſtellen und überſenden deshalb das Referat und
Protokoll der Verſammlung unſerm Reichstagsabgeordneten
Herrn v. Weyrauch mit der Vitte, die geäußerten Bedenken
prüfen und denſelben bei der weiteren Behandlung der Sache
thunlichſt Eingang verſchaffen zu wollen.

Jn dem ganz nahe gelegenen, zum großen Theil von
Arbeitern bevölkerten Wolfsanger hat eine Volksver
ſammlung zu gleichem Zwecke ſtattgefunden. Dieſelbe
faßte eine Reſolntion, in welcher natürlich erklärt wird,
daß der Entwurf in jeder Beziehung mangelhaft ſei. Der
hohe Reichstag wird deshalb gebeten, folgende kleine Ab
ändernngen vorzunehmen:

1) Die Altersgrenze nicht auf 70, ſondern auf höchſtens
50 Jahre zu beſtimmen, 2) die vor geſchlagene Rente auf das
Doppelte zu erhöhen, 3) ſtatt der 5 Klaſſen nur eine einzu
richten, 4) bei Verluſt der Verſicherung mindeſtens a der Bei
träge zurückzuerſtatten, 5) das Quittungsbuch vollſtändig weg
zulaſſen, 6) die Höhe der Beitragswochen (47) bedeutend herab-
i 7) den Arbeitern einen größeren Einfluß auf die Ge
chäſtsführung zu Igewähren, 8) eine Reichs-, ſtatt Landes-
verſicherung zu errichten.

Ans aller Welt.
Dem Andenken Kaiſer Wilhelms des Großen hat das

Welthaus Rudolph Hertzog in Berlin ſeine Agendg für 1889
gewidmet. Dieſes jährlich erſcheinende Werk iſt den Kundinnen
der Firma längſt ein unentbehrlicher Beſtandtheil ihres Haus
haltes geworden, da es, abgeſehen von ſeinem reichen Bilder
fchmuck, einen vollſtändigen Kalender zur ren der täglichen
Ausgaben und wichtige Angaben über Berliner Sehenswürdig-
keiten, Verkehrsverhältniſſe u, ſ. w. enthält. Die uns vorlie
gende, nächſtjährige Agenda hat dieſes Mal ſowohl in ihrem
Aeußeren, als auch in den, das Jnnere derſelben durchziehen
den, auf elfenbeinfarbenem Papier gedruckten Jlluſtrationen
eine beſondere, überraſchend ſchöne Ausſtattung erhalten. Wäh
rend in den früheren Jahrgängen das monumentale Berlin
vorzugsweiſe zur Darſtellung gelangte, ſind in der neueſten
Ausgabe Leben und Thaten unſeres verewigten Kaiſers Wilhelm
des Großen durch künſtleriſch im feinſten Holzſchnitt ausge
führte Abbildungen veranſchaulicht worden. Auf dem mit
reicher Goldpreſſung verſehenen Deckel erblicken wir das Me
daillonBild des großen Kaiſers, ſodann begleiten wir ihn bei
Vetrachtung des Jnneren von ſeiner erſten Jugendzeit, wo die
treue Mutterliebe der mnpergeglien önigin Luiſe über ihm
wachte, durch die ſtürmiſch bewegte Zeit ſeines Knaben und
danningeglters ferner durch die ruhmreichen Jahre ſeiner Re
gierung hindurch bis zu ſeinem ſeeligen Ende und dem Tage,an welchem das trauernde Vaterland ſeinem entſchlafenen Hel
den die leßten Grüße ſandte. Die Agenda wird den Gönnerinnen
der Firma bei entſprechenden Einkäufen als Andenken gratis
n t und dürfte zu den ſchönſten patriotiſchen Feſtgaben zu

in.
T. Auf 24 Stunden 1200 Mark. Bei einer nicht unbe

wittelten. in der Wilhelmſtraße zu Berlin wohnenden Wittwe
ogirte ſeit einigen Monaten ein junger Franzoſe J. Claar, wel

cher ſcheinbar in ſehr auten Verhältniſſen lebte. Faſt täglich
Fupfing er Geldſummen in kleineren und größeren Beträgen.

daher der junge Mann am 1. Dezember ſeine Hauswirthin
u ihm auf vieruudzwanzig Stunden 1200 Mark leihen zu

Luen. da er am erſten einen Wechſel zu zahlen habe, das Geld
doch erſt am nächſten Tage erhalten würde, ſo zögerte dieſelbe
gen Augenblick. Sie gab ihm das Geld, um mit ihm ihren

ber für immer verſchwinden zu ſehen. Elaar iſt noch am
da ember mit dem Gelde nach ſeinem Heimathsland abge-

pw t. Er hatte jene häufigen Geldſendüngen, wie ſich jetzt
erausſtellt, ſtets perſönlich an ſich abgeſandt und zwar

wer daſſelbe Geld. Durch dieſe Manipulationen verſchafſtet ſich be ber B. Manipulvorberlichen rege twe den zur Ausübung ſeines Betruges er

Ter Roman der Erzieherin. Aus London vird der
Köln. Ztg. geſchrieben: Wie man auch ſonſt über den Proceß
des Fräuleins Wiedmann denken mag, darin ſtimmen alle
überein, daß der vorſitzende Richter, Baron Huddleſton, mit un
verant wortlicher Rückſichtsloſigkeit ihre Unkenntniß des eng
liſchen Gerichtsverfahrens dazu ausgebeutet hat, den Prozeß zu
Gunſten des engliſchen Verklagten übers Knie zu brechen und
die Geſchworenen zu einem Ausſpruche gegen ſie zu veranlagſſen.
Hier in England iſt jung und alt bei den ausführlichen täglichen
Prozeßberichten mit der Nothwendigkeit peinlicher Zeugenver
höre vertraut, ſodaß es ſchwerlich einer britiſchen Miß einfallen
würde, heikle Frageſtellungen aus Anſtandsrückſichten abzu
weiſen. Ein deutſches Fräulein aber mag darin wohl eine neue
böswillige Spitzfindigkeit ihres Gegners Lehyrt beſonders in dem
vorliegenden Falle, da die Mutter des Beklagten ſie von der

eugenbank aus durch ein Augenglas faſt höhniſch muſterte.
Fräulein Wiedmann iſt unterdeſſen nach Schleſien abgereiſt, um
ſich mit rechtsgültigen Zeugniſſen über ihr Kind zu verſehen.
Das ueulich erwähnte Gerücht, als arbeite ſie mit dem Ver-
trauensagenten Cook zuſammen. entbehrt jeder Begründung, da
ſie ihn doch unerlaubter Angriffe arten ſie zeiht. Jn der Pall
Mall Gazette werden ſchon Sammlungen für ſie veranſtaltet,
welche von der Theilnahme des größern Publikums für ſie
zeugen und des Blattes Chefredakteur hat die Abſicht, ſichihrer Sache gradeſo wie der der Miß Langworthy anzunehmen
und in längern Artikeln den Hergang der traurigen Angelegen-
heit ſeinen Landsleuten zum Bewußtſein zu bringen. Es be-
ſtätigt ſich, daß der verſtorbene Botſchafter in Berlin, Lord
Ampthill, in England verſchiedene Schritte gethan hat, um ihr
zu ihrem Rechte zu verhelfen.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Oeſterreichiſche 1858er Credit-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 2. Januar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 10 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
Bieag Verſicherung für eine Prämie von Mark 0, 40 pro

ück.
Die geſtern ſtattgehabte Erhöhung des Diskonts

der Reichsbank iſt als eine Maßregel zu betrachten welche,
wenn auch durch die augenblickliche Lage des Geldmarkles nicht
ausſchließlich bedingt, gleichwohl mit Genugthuung begrüßt wer-
den wird. Denn der gethane Schritt entſpringt denſelben Er
wägungen vorausſchauender Klugheit und behutſamer Jntereſſen-
pflege, welche von jeher den charakteriſtiſchen Grundzug der
ganzen Geſchäſtsgebahrung dieſes vornehmſten Geld und Kre-
ditinſtituts des Deutſchen Reiches ausgemacht und in der Praxis
ſich noch immer bewäbrt hat.

Die auf Veranlaſſung, des Reichsamtes des Jnnern
herausgegebene amtliche Nachweiſung der geſetzlich ge
ſchützten Waarenzeichen iſt mit dem Erſcheinen des dritten
Bandes, ſoweit es ſich um die Zeit von 1875 bis 1887 handelt,
um Abſchluſſe gelangt. Für die folgenden Jahre iſt diePerausgare eines Ergänzungsheftes zu dem Preiſe von 6 4

für das Jahr in Ausſicht genommen worden. Da aber die
Betheiligung der gewerblichen Kreiſe, auf deren ausdrücklichen
Wunſch und Antrag die Herausgabe des Werkes überhaupt
unternommen worden iſt, ſich als eine außerordentlich ſchwache
herausgeſtellt hat, ſo iſt die Fortführung des Werkes ſtark in
Frage geſtellt. Die Handelskammer macht demnach die be
theiligten Handel-, Jnduſtrie- und Gewerbetreibenden ihres Be
zirkes wiederholt auf das betreffende Werk aufmerkſam mit dem
Bemerken, daß wenn daſſelbe gegenwärtig aus Mangel anTheilnahme eingehen ſollte, in Zukunft ſchwerlich auf eine
Wiederholung des Unternehmens zu rechnen ſein wird, min-
deſtens aber eine amtliche Unterſtützung wohl nicht wieder zu
erlangen ſein dürſte.

Die caſſeler Straßenbahn ſchließt das Jahr 1887/88
mit einer Unterbilanz von 7138 ab (1886/87 10 823 .4). Der
Verwaltungsbericht erwähnt, daß ein Theil des neuen Geleiſes
bereits unbrauchbar geworden iſt, doch hoffe die Verwaltung
für den Schaden das Stahlwerk, welches die Anlage gemacht
habe, in Anſpruch nehmen zu können.

7 Gegen die Vorſteher der Stettiner Kaufmannſchaft iſt
die Behörde wegen Verweigerung der Einführung der
neuen Schlußſcheine für Getreide mit Ordnungsſtrafen
vorgegangen.

Die Generalverſammlungen der Stralſunder Spiel-
karten- Fabriken beſchloſſen die Ausgabe von 240000 Mark
neuer Ackien Lit. A., welche den bisherigen Actionären mit
108“/ angeboten werden ſollten.

Jn der geſtrigen Generalverſammlung der Deutſchen
Dampfſchifffahrts Geſellſchaft Hanſa in Bremen
wurde der Autrag auf Erhöhung des Actiencapitals um 2 Mill.
Mark und Aufnahme einer Anleihe von I Millionen Mark
zur Errichtung einer Dampfſchifffahrtslinie Bremen-
Bombay-Caleutta einſtimmig genehmigt. Die neue Linie
wird im Januar mit vorhandenen Schiffen der Hanſa eröffnet
und fünf neue Dampfer ſind bereits bei deutſchen und eng
liſchen Werften beſtellt worden.

Unter dem üblichen Vorbehalt werden von den an der
berliner Börſe gehandelten Papieren des Weiteren nachſtehende
Dividendenſchätzungen gemeldet: Barmer Bankverein 6 V
(gegen für 1887 gezahlte 4 Mitteldeutſche Creditbank 5
(gegen 4“/ Deutſche Genoſſenſchaftsbank wiederum 7 Conſ.
Alkaliwerke zu Weſteregeln ca. 11 (gegen 10 Jnowrazlaw
Steinſalzbergwerk wieder nichts, Berliner Speditionsgeſ. Bartz
etwas über 4 (gegen 4 Spinnerei Vorwärts 8 (gegen
4 o), Lichterfelder Bauverein I (gegen 2 Der
Stettiner Vulkan dürfte, wie man annimmt, nur wenig mehr
als im Vorjahre (6 vertheilen, da die Arbeiten zum Theil
erſt im neuen Jahre zur Ablieferung kommen werden. O. Titel's
Kunſttöpferei 12 (gegen 11 Von Papieren der frank-
furter Börſe meldet die „Fr. Ztg. folgende Schätzungen: Frank-furter Bank wieder 5 Deiitſche Effectenbank 9 (gegen 7
Deutſche Vereinsbank 5, (4 Frankſurter Hypotheken-
bauk wieder 6 o der Fankfurter Hypotheken Creditverein,
welcher noch eine Unterbilanz von 27065.4 zu tilgen hat, wird
vorausſichtlich eine kleine Dividende ausſchütten können, Jnter
nationale Bau und Eiſenbshnbau- Geſellſchaft Stammprioritäten
wieder 6 Actien 4 zHaeen 3 Frankfurter Trambahn
10 gern 9 und Höchſter Farbenwerke wieder 14

Der Handelskammer ſind von vertrauenswürdiger
Seite Mittheilungen zugegen welche über die Rechtsver-
hältniſſe in Argentinien hinſichtlich der Beitreibung von For-
dernngen auswärtiger Glänbiger aufs genaueſte Auskunft geben.
Sie iſt demnach in der Lage, den Jntereſſenten ihres Bezirks
bei Geltendmachung ihrer Forderungen gegen argentiniſche
Schuldner die Mittel und Wege anzugeben, welche den bezüg-
lichen Zwecken entſprechen dürften. Auskunft wird gern ertheilt
täglich im Geſchäſtslokale der Handelskammer während der Ge
ſchäftsſtunden.

Dem Berl. Tagbl.“ depeſchirt man: Aus Paſſau meldet
die dortige Donanzeitung“ die Aufſehen erregende Ver
haftung des dortigen Bankiers Guſt. Elſäſſer sen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 6. Dezember. Der Poſtdampfer „Bo

ruſſia“ der Hamburg- Amerikaniſchen PacketfahrtAktienGeſell-
ſchaft iſt, von Weſtindien kommend, heute in Plymouth einge-
troffen.

London, 6. n Der Caſtle-Dampfer „Roslin-
Caſtle“ iſt geſtern von hier auf der Ausreiſe abgegangen.

Hamburg 6. Dezember. Der Poſtdampfer „Suevia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Actiengeſellchaft hat,
peß ew ork kommend, heute Nachmittag 3 Uhr Lizard
paſſirt.

London, 6. Dezember. Der Union-Dampfer „Arab“
iſt heute auf der Heimreiſe von Madeira abgegangen,

Neneſte Nachrichten.
Berlin, 7. Dezember. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Beim Bundesrath laufen noch fortwährend zahl

reiche Eingaben und Anträge ein, welche ſich auf die
Alters- und Jnvaliden Verſicherung der Ar-
beiter beziehen. Nach Lage der Dinge können die bezüg
lichen Anträge beim Bundesrath keine Wirkung mehr haben;
ſie werden aber immerhin als brauchbares Material für
die fernere Behandlung des Entwurfs im Reichstage dienenkönnen. An dem des Geſetzes e man
in Bundesrathskreiſen nicht den geringſten Zweifel. Die
d Aungen ſind zu den weitgehendſten Zugeſtändniſſer

ereit.
Dr. Karl Peters wird im Januar nach Sanſibar

ehen,Srreditlon zu übernehmen, während Prem.-Lieutenant

Wißmann bereits Ende d. Mts. vorausgehen wird.
Die Dynamit- Attentate in Belgien dauern fort.

Geſtern erfolgten Exploſionen in einem katholiſchen Jn
ſtitut und in den Häuſern mehrerer Bergwerksdirektoren.
ſodaß die Regierung mit dem Plane umgeht, Ausnahme-
maßregeln einzuführen.

6. December. Bei der im 6. Wahlbezirke
des Regierungsbezirkes Potsdam ſtattgehabten Landtags
erſatzwahl wurden insgeſammt 335 Stimmen abgegeben;
davon erhielt Staatsminiſter Herfurth 202 und Dr.
Schneider (dfreiſ.) 133 Stimmen. Erſterer iſt mithin ge
wählt.

7. Dezbr. Geſtern waren der Bürger
meiſter, fünf Gemeinderäthe und zwei Waldhüter der
badiſchen Gemeinde Altenheim auf das linke Rheinufer
gefahren, um in dem hier belegenen Gemeindewalde Holz
auszuzeichnen. Bei der Rückkehr Abends gerieth der Kahn
in Folge des dicken Nebels in einen Strudel und kenterte.
Sieben Perſonen ertranken, nur ein Gemeinderath
rettete ſich durch Schwimmen.

Wien, 6. December. Der „Pol. Corr.“ wird aus
Petersburg gemeldet, die Reiſe des ruſſiſchen Botſchaf
ters in Berlin, Grafen Schuwalow, nach Petersburg
werde mit der Oppoſition, welcher die Emiſſion der bevor
ſtehenden ruſſiſchen Anleihe in Berlin begegne, in Ver
bindung gebracht. Frankf. J.)

Chriſtiania, 6. Dezember. Bei den nunmehr beendete
Wahlen zum Storthing wurden 51 Konſervative, 37 Libe-
rale, 22 Miniſterielle und 4 Abgeordnete von unbeſtimmter
Parteiſtellung gewählt.

London, 6. December. Die Kaiſerin Friedrich
und Prinzeſſin Beatrice beſuchten heute die Exkaiſerin
Eugenie in Farnborough.

London, 6. Dezember. Das Oberhaus erledigte die Einzel-
berathung der iriſchen a mit unerheblichen
e uingen und nahm ſodann die dritte Leſung ohne De-

atte an.

Börſennachrichten.
Berlin, 6. Dezember. Die heutige Börſe verkehrte im

Allgemeinen luſtlos. Nach ſchwacher Eröffnung gewann dasGeſchäft ſpäter einen geringen Aufſchwung, irgend nennenswerthe

Umſätze ſind indeſſen nicht zu verzeichnen. Es gilt dies aus
nahmslos von allen Verkehrsgebieten Bei Schluß der Börſe
trat eine Befeſtigung der Haltung ein.

Waſſerſtände.,
bedeutet über, unter Null.

Saale nud Unſtrut.
Fall Wuchs

alle 6 Dez. 1.90 7. Dez. 1.90)
rotha 2 1-96 8Straußfurt 125e,

Magdeburg (5. Dez. 1.74 (6. Dez. 1.74]
resden 0.63 0.66] 0.08Anukig 46 0461

Wagren und Prodnktenberichte.
Getreide

Berlin 6. Dezember. Weizen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine h 4
gekündigt 750 Tonnen, Kündigungspreis 177,25 Mk. bez., Leco 171--200 Mk. ad
Qualität bez., gelbe Liefernngsqualität 170 Mk. bez., gelber Märker Mk. vez.,
dieſen Monat 177——276,75--177,25 Mk. bez., per Dezember Januar Mk. dez.

Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco
feſt, Termine höher, gekündigt Tonnen, r Mk. bez., Loco 180
bis 202 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 191 Mk. bez., weißer polniſcher

Mk. ab Bahn bez., bunter märkiſcher Mk. bez., gelber märkiſcher Mk. ab

rrr„à———=JS——7c

Hallesohes Stadt-Theator.
Freitag, den 7. Dezember. Begiun 7, Uhr.

84, Vorſtellung. (65. im Abonnement. Weiße Karten.)

Der Rattenfänger von Hameln.
Oper in 5 Akten von Victor E. Neßler.

Wichard Gruwelholt, Bürgermeiſter
von Hamelm Adolf Uttner.Bertholdus de Sunneborne, Stadt-
ſchultheiß Hermann Benedict.Hogeherte, der Zöllner, onrad Drgkle.Steneken, der Monetarius, Raths- Joſef Hertzka.

Senepmole herrn von) Paul Ernſt.
Marquis de Golterne, Carl Rudolf.
Bertram Lupus, Arthur Runge.Giſo Senewolde, Alfred Runge.Ethelerus, der Rathsſchreiber. Max Neubert.
Jsfried Rhyuberg, Kanonikus. Georg Schaffnit.
Heribert de Sunneborne, des Stadt
ſchultheißen Sohn Raimund Czerny.
unold Singulf... Emil Hettſtedtulf, der Schmied Bürger Oscar Moor

Ferd. Keſſelring Hand von
l ſchriftenhändler, J Hameln W W erWann.

Neging, des Bürgermeiſters Tochter Jda Kalmann.
Docthea deſſelben Baſe und

Schaffnerin Carrie Goldſticker.Gertrud, Fiſchermeiſter Rögners

Hameln

S

Tochter Ottilie Ottiker.e Dives Louiſe Schafſnit.Ein Nachtwächter Gottfried Greger.
„Rathsherren, Bürger, Frauen und Mädchen,

j Schmiedegeſellen, Dienſtboten im h u. Raths-
keller, Stadtknechte, Trabanten, Kinder.

Zeit: 1284.
Nach dem 2. und 3. Akte längere Pauſen.

Jm 2. Akte: Bauerntanz, ausgeführt von Bertha Benda,
j Emil Richter, Margarethe Hoffmann u. Emma Hofmann.

e

Sonnabend 7/, Uhr Die Grille“ (roth).
u

X e e SS S e

um ſein Commando über die Emin Paſcha



7 bez., per dieſen Monat Mk. dez., per April- Mai 1889 203,25-204
it. be bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſter gekündigt 1850 Tonnen, Kün
digungspreis 153,5 Mk. bez., Loco 150--166 Mk. nach Qualität vez., Lieferungéqunali-
tät 152,5 Mk. bez. ruſſiſcher Mk. ab Boden bez., inländiſcher alter Mk. bez.,neuer feiner 158 Mk. frei Bahn bez per dieſen Vionat t53 154 153 75 Mk. bez.,

Art Mat 1889 156,75--157,75 Mk. bez,., per MaiJnni
ez

bez. Futtergerſte 129--146 Mk.
Hafer ver 1000 Kilogr. loco behanptet, Termine höher, gekündigt 300 Tonnen,Kündigungspreis 136,5 Mk. bez., Loco 130--162 Mk. nach Onalität bez., Lieferungs

qualität 136 Mk. vez., pommerſcher mittel 144--147 Mk. bez., guter 148-—-150 Mk.
o rer 152-198 Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel Mk. ab Bahn bez.,
Mr. bez., dg mittel 136—141 M
131-135 Mk. ab Bahn bez., feiner Mk. bez., ruſſiſcher Mk. frei gen bez.,
per dieſen Monat 136,75--137 Mk. bez., per April Piai 1889 140, 78--141 Mk. bez.
per MaiJuni Mk. bez.

Nordhauſen, 6. Dez. Weizen 16,80--18,30 Mk., Roggen 16,80--17,40 Mk.,Gerſte 15,00--17,00 Mk., Zete 12,50--13,50 Mk.

Magdeburg, 6. Dezember. (Gedr. Friedeberg.) Landweizen 186-—190 Mk.,
Weißweizen 184-188 VPik. glatter engl. Weizen 183 156 Mk., Rauhweizen 168 bis
173 Mik., Roggen 154--167 Vik., Chevaliergerſte 165-—-195 Mik., Landgerſte 150--162
Mr. Hafer 144-152 Mk. für 1060 Kilogr.

Breslau, 6. Dezember.
157,00 Mk., per MaiJuni Mk

Stettin, 6. Dezember. Weizen unverändert, loco 171,00-—189,00, per De
zember 189,50, per April- Mai Mk. oggen feſt, loco 245 dis
t Dezember 150,00, per AprilMai 253,50. Pommerſcher Haſer loco 133

,Köln, 6. Dezember. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,75, do. fremder
loco 22,00, per März 20,85, per Mai 21,20, per Juni Roggen hieſiger
loco neuer 16,00, fremder loco 17,00, per März 15,80, per Mai 16,95, per Juni
d Haſer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.

2 80 W e m, in e ver Firt 21 Sei I hre 21,50, per Juli„80. er rz 15,85, per Mai 16,00, per Juli 16,20. afer är33,90, per Pa 14,35, v Juli 14,60, 4 ler ver wnrr
„Hamburg, 6. Dezember. Weizen loco feſter, holſteiniſcher loco 155,00

bis 165,00. Roggen loco feſter, mecklenburgiſcher loco 170 180, ruſſiſcher
loco beſſer, 102--105. Haſer ſtill. Gerſte feſter.

Wien, 6. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,31 Gd., 8,36 Br., per Mai
Juni s,48 Gd., 8,53 Br. Ro gen per Frühj. 6,43 Gd., 6,48 Br., per MaiJuni 6,55

rühjahr 6,10 Gd., 6,15 Br., per MaiJuni 6,22 Gd.,Gd. 6,60 Br. Ha6,27 Br. Hoſe per
Peſt, 6. Dezember. Weizen loco behauptet, per Frühj. 7,90 Gd., 7,92 Br., perMaiJuni Gd. Br. Hafer per Frühjahr 5,60 Gd., 5,62 Br., per v

Juni Gd., Br.Paris, 6. Dezember, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per De26,25, per Januar WW,50, per Jannar- April e per San sit v e
Nogge ehe z W MärzJnni 15,50,lmſterdam, 6. Dezember. Weizen per März 216, per Mai 218.per März 131—130— 29, ver Hiei 132 n h rovn

Antwerpen, 6. Dezember. (Schlußbericht.)
ſchwach. Hafer uunbelebt. Gerſle ruhig.

London, 6. Dezember. An der Küſte 5 Weizenladungen angebotenNew-Hork, 5. Dezember. Rother Winterweizen loco efi. do. per De
zember per Mai

Weizen ruhig. Roggen

Zucker.

158,5 158,75 158,5

Gerſe per 1000 Kilogr. in große und kleine 127--197 Mk. nach Oualität
ez.

152 Mk. ab Bahn bez., t er mittel u. guter Mk. vez., feiner
bez guter 144--150 Mk. gecz geringer

a

zoggen per Dezember 164,00 Mk., per April- Mai

100 g. mit Faß in Poſten von 169 Cir

weiſ, koco 9 bez. und Br., per Dezemb
pr. Januar-März 19 Br. Ruhig

Hamburg, 6. Dezember. Petroleüm
7,50 G., per JannarMärz 7.50 Br.

New-York,

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine

Spiritns mit 50 M.
bez., per dieſen Monat u.

55,255, bez

vez., mit Faß ver
per April-Mai 35,8--35,6-36,7, per

b z

loco ohne Faß nnverſieuert bei 50 M.
70 M. Verbranchsabgabe 34,60 M.

der Gebinde.
NRordhauſen, 6 Dezember. Brannktwe

Breslau, 6. Dezember. Spiritus per

Poſen, 8. Dezember. Spiritus loco

Stettin, 6 Dezewber. Spiritus

Hamburg 86. Dezember.

Berlin, 6
matt Gekündigt CLentner.
aß TSe ahſcrittepreis,

88, 8,9 bez.

Jannar 74,50, Jannar- April 73,75,

New-York,do. 9,00, rohe u. Brothers 9,00.

60,000 Liter. Kündigungépr. 53,3 M. Loco
ver Dezbr.-Jan.

per MaiJuni 55,6 be

Verbrauchsabgabe von 70 M und darüber

Magdeburger Vörſe vom 6. Dezember.I. Preiſe für greifbare Waare.
A. Mit Verbrauchsſteusr.

5. r 6. Dezember,
Hamdurg,

Kündigungspreis 24.b Loco per dleſen Monat
tet per Dez.-Jan. 24,4 ver Januar- Februar per April-Mai

Antwerpen, 6. Dezember. (Telegramm.) (Schlußber.)
er

Spiritus mit 70 M. BVerbrauchsabgabe. Matter.
Kündigungspreis 33,6 bez. Durchſchnittspreis bez., loco ohne

ez. dieſen Monat u.per Jan.-Febr. 18899 per Febr.-März per MärzAprilMaiJuni 36,1-36,2 bez. per JuniJnli J 7731

brauchsabgabe Dezemb, 51.90, ver December-Jan.
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, Dezember 32,40, DezJan. 32,20 April-Mai 34,30 do.,

aß, 80er 61,90 7Cer 32,40, mit
t

loco ohne Faß verſt. od.
ohne

matt,

Futterſtoffe und Dür

Erdnuß!uchen

b. Dezember. Futterſtoff

Fe

Vetrolenm.
Berlin, 8. Dezember. (Amtl.) Petroleum, (Naffinirt. Standard white) z

Termine Gek. 150,000 kg.
T z ittopreto

ez.

ruh. Stand. white loco 7,60 Br.,

5. Dezember. (Telegr.) Rafſinirtes Petroleum 700, Abel-Teſt
in NewYork 7,20 Gd., do. in Philadelphia 7,10 Gd. Rohes Petroleum in RewPork

D. 6,60 C., do. Pipe line Certificats D. 86
Spiritus.

Berlin, 8. Dezember. (Amtlich.) Spiritus per 100 à 100 10000 nach
Gekündigt kiter.

preis M. bez., per dieſen Monat Dezember-Janüar b
Spiritus per 100 1 à 1009 --10,000, (verſtenerter) loco o

Berbrauchsabgabe ghre
58

53.5—53,
z.
Wekund. 40,000

mit 0 M. Conſymſieuer 52,70 do. mit 70 M. Conſumſteuer 53,70.
M. Conſumſteuer 33.20, April Mai mit 70 M. Conſumſteuer 35,50.

Spiritus ſtill.
Jan.-Febr. 22,00 Br., April-Mai 23,00 Br., Mai Juni 23,25 Br.

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Dezember. (Amtl). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

Kündigungspreis
M. bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat 61 lez.ez., per Dezember- Januar

Dezember- Jannar 21,75 Br,

7 Stettin, 6. Dezember. Rüböl matt. Dezember 60,90, April-Mai 57,50,
Hamburg, 6. Dezember. Rüböl feſt, loco 62,00 G.
Paris, 6. Dezember. (Telegr.) Rüböl

zärz-Jnni 70,25, M,
Breslau, 6. Dezember. Rüböl per Dezember 638,00, April-Mai 62,00.

5. Dezember. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 9(0, do. Fairbanks

gemittel.
e. Palmkuchen, deutſche, 122 M.

für 1090 kg. Cocosnußkuchen, i r 1000 g. Vaun wollſaatkuchen
145--100 M:

eſt, per Dezember 74,75 per

Hülſenfrüchte.

Brodrafſinade M. 29.00 M. 5 M: fürS a n e S r r 3 145 M. für 1000 kg:
em, Raffinade II. „25 28,75 M. 28,25-—25,76Gem. Pielis T. 2700 M. 27.00 118 für ob EsKriſtallzucker I, D,Kriſtallzucker II. M. M.Tendenz am 6. Dezember: Feſt.

B. Ohne Verbrauchsſteuer.
d. Dezember.

21.00 21,20 M.
15,70--18,40 M.

6. Dezember.
21,00--21,20 M.
18.20 18.35 M.

17.50 17.90 M.
13,60--15,60 M.

Granulated
Kornz. Rend. 929
Kornz. Rend. 88 17,60--17,90 M.
Kornz. Rend. 75 13,50 15,60 M.

Tendenz am 6. Dezember Stramm.
Rohzucker J. Produkt,

r u..a. frei au eicher MagdeburDezember Br. G. 5 s
Januar- März Br. G.MärzMai tn Br. pur u G.b. frei an Bord Hamburg
Dezeuber 14,121 1425 4,20-14, 22, bez.
Januar 14,85--14,30--14 321, bez.
Januar März 14,45 14,/371/ bez. u. G., 14,40 Br.

Monat

Berlin, 8. Dezember.

M.

inkl. Sad. Höher. ek.
21.80-21.95 bez. Durchſchnittépreis
21,80-21,85 bez., per April-Mai 22.1022.20 bez., Per JuniJuli

Dezember. Nachmittags. (Schlußbericht.) Mehl behauptet, per
e MärzJuni 62,90.

Juni-Juli 1689 5.47 Gd., 5.52 Br.
New-Hork, 5. Dezember. e Mais (New) 48

22,40--22,50 bez.
Paris, V.Dezember 80,40, per Januar (0,75, per Jannar- April 61.40.
New-York, 5. Dezember. (Telegramm). Piehl 3 D.

per

(Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20 36
Speiſebohnen, weiße, 24-40 M., Linſen 30-60 M. per 100

Berlin, 6. Dezember. (Amllich). Mais
Gek. t. Ründigungspreis M. Loco 140--150 M. nach Onalität per dieſen

Erbſen per 1000 kg. Kochwaare 165--200 M.,
150 M. nach Qualität.

zien, 6. Dezember. Maisé per MaiJuni 5.41 Gd.,

1000 Ig.

ehl.
Berlin, 6. Dezember. Amtlich. Roggenmehl Nr. o und per 100 Kg,

Sack. Kündigungspr. m

bez.
z

Raffinirtes, Type
9 Br, per Januar 198 Br.,

Bremen, 6. Dezember. (Schlußder.) Standard white, loco 7.60 Br. Ruhig

Stettin, 6. Dezember. Loco verzollt

z.

hüe Faß bez.Faß Matter Zeründ.
bez. Durchſchnittspr.

per Dez.Jan 339,8

Mark

Kündigungs

per April- Mai
Liter.

Faß 34,3

Vorhaltung

Dez.- Jan. 70

Ochſen

Loco mit

per April-Mai

2. Qual.

das Paar.Leipziger Central Schlachtviehhmarkt, 6. Dezember. Auftrieb: 51 Ochſen, 40 Küy

21 Bullen, (Geſchäſtsgang flau.) 324 Kälber,

en, 6.
Eier 1.10- 4.20 M. per

u. Cie. hier.)

21,50 Doll

1036 M.

Zinn

Berlin, 9. Dezember.
Nordhauſen, 6. Dezember. Kartofſeln 6.00-—6.50 per 108 kg.

(Pol.Präſ.).

riember. Butter 1,80 M., Eßbutter 2.00.-220 M.
F.

Kartoffeln
Kartoffeln 5.00--7.50 M. ver 100 ig,

Banm wolle und Wolle.
Liverpool, 6. Dezember.

Muthmaßlicher mſatz 12000 Stetig. Tagesimport 14900 B.
Liverpool, 6. Dezember.

Umſatz 12000 V. davon für Spekulation und Export 1900 B. Stetig. Middl. amerik.
Lieferung MärzApril 5121 MaiJuni 52 Juli- Auguſt 51 AuguſtSeptember
52 d. Alles Käuferpreiſe.

»Steinvruch, 4, Dezember. Das Geſchäſt iſt angenehmer.
am 2. Dezember 79,688 Stück. Am 3. Dezember wurden 1003 Stück aufge
trieben, hingegen wurden adgetrieben 1091 Slück. Es verblieb demna

von 79,592 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: i
ſchwere Waare von 47— 48 Kr., ung ungariſche ſchwere von 48 -49Kr., mittlere von
48 49 Kr., leichte von 48--49 Kr., rnvon 46--47 Kr. leichte von 47—-48 Kr., Rumäniſche Vakonier Serbiſche ſchwere
von 47—-48 Kr., mittelſchwere von 47--47, Kr. leichte v. 44—-46.

Schweinfurt, 5. Dezember. Es ſind bedeutende Au käufe zur Ausfuhr
emächt worden, gleichviel erfuhren die Frus keine Beſſerung, ganz ſchöneVrere ausgenommen, welche ſortwährend gu

Mittelod,ſen

(Telegramm). Baumwolle. (AUnſaugsbericht)

Nächmittage 12 Uhr 10 Min. Baumwolle,

Metalle.
Amſterdam, 6. Dezember. Nachmittags. Bancazinn 60.
Glasgow, 8. Dezember. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbderd

warrants 41 sh. 10 d
Glasgow, 6.

waruag iſt t M., 6. Dezember. Hochhaltiges Silber in B gFrankfurt a. M., 6. Dezember. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr,128,60 Br., 126,60 G. gr.Hamburg, 68. Dezember. Silber in Barren für kg 126.55 B., 126.05 G.
Notterdam, 6. Dezember. Nachmittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz

Banka 60 BVilliton 598, ſl,
London, 6. Dezember. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz R. Cie.

hier.) ChiliKupfer 777,, do. pr. 3 Monat 78
London, 6. Dezember. Abend. m der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier. Zinn: Straits 98,, Auſtral 98 Lſirl.
*London, 6. Dezember. Silberbar ren 425, eſirl. Zinn 99 Lſrl., Kupfer.

e iſi u 18 Lſtrl. Blei engl. 13 Lſtrl., ſpan. 13 Lſtrl.er Lſirl.Magdeburg, 86. Dezember. (Hermann Walther.) Kartoſſelſpiritns, feſt, 9 in o iſen Nr. 1 Colinerbrauchsabgabe 52.50 53.90 bez., desgl. bei rn Dork, 5. Dezember, Zinn, Straits 2200 Doll. Eiſ es
Ab Speicher unter freier

in 459, für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 63-—65 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Brannkweinfabrikanten,

100 J. per 100 proc. excl. 50 M. Ver-
er April-Mai 54,00 do., ein Vorrat

Dezember. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

OQueck

Viehmärkte.
Vorrath

h am 3.
Ungariſche alte

Bauernweagre ſchwere v. 46--48 Kr. mittl

bezahlt wird Heute koſteten ſchwere
740——851 M. leichtere Gangochſen 592--703 M.

Jährlinge 70—-110 Mk., 2jährige Stiere 120--180 Mk. das Stück.

und Kalben,
192 Schafvieh, (Geſchäftsgang flau.)
21 Bakonier (Vei 20 kg Tara). (Geſchg. gut.)

M. Lebendgewicht, 6

Lebendgewichtgewicht Bullen 1. Qual. M. r 50 M. Schlachtgewicht, 2. Qual.

M. Lebendgewicht iM. Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual. 36

M. Schlächtgewicht, 2. Qual. M. c
M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 49 M. S wtgewi t Kühe und
Kalben Qual. M. Lebendgewicht 566 M. Schlachtgewicht, Qual

(Geſchäftög. flau
457 Schweine davon 436 Landſchweine und

Preiſe per 100 Pfd. fürO qhſen 1. Qual.
Lebendgewicht, 56

M.
51 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 46 Schlacht

40 M. Schlachtgew t, 39. Qual. M. Lebendgewicht 42.
M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht,

28 M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 20 M. Lebendgewicht

ß für 1000 kg. je nach Qualität W M
Rapskuchen 140 M für 1060 kg. Leinkuchen 355 M: für 1000 kg: Palmke rnſchro

C.
Loco ſtill. Termine

Futterwaare 140

5,46 Br., per

per dieſen Monat
per Dezember- Januar

M. Schlachtgewicht. Schaſvieh 1. Qual. 30 M. Lebendgewicht M. Schlacht
ewicht, 2. Qual. 27 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 26 M.Leben ew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 54 M. Lebendgew.

P. Schlachtgewicht, 2. Qual. 53 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Qual,
Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier Qual. 51 M. Lebend

gewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgovicht
3 Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht.

rege Jnſerat.

Privat Transit- Lager
2 We r i ckk,erempfehlt J. 0 M aus.

S S VDer heutigen Nummer unſeres Blattes liegt ein

ärz- Mi Stärke. Kartoffelmehl.h Gr es. u. G. 29,86 Hr. Berlin, 6. Dezember. Weizenmehl Nr. 9 25.75--24.00 M. dez. Nr 0 Proſpekt über Werthvolle Geschenk und Biv-
Tendenz Fefr 24.00--22.00 Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und Iliothekwerke aus Velhagen Klassing'sDie Aelteſten der Kauſmannſchaft. 1 22.00 21 25 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. und 1 22.75.--22,00 M. bez. Verlag 1888 bei, auf den wir unſere Leſer beſonders

aufmerkſam machen. [3434mer n 580 beh, loco 56.75. Weißert Nr. er ilogr. per Dezemkr. 40,00, per Januar 40,30,ver v e r bers verondon, 6. Dezember. (Telgramm.) 969 Javazucker 161 etig. RüdFohzucker 14 feſt. Leririſogel. Cuba h z ſetzg w
New Hork, 5.. Dezember. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) h

Sack.

aſſee,
Havre, 6. Dezemder. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork120 Points Hauſſe. vie 37 000 Sack. Santoé 11 000 Sack. e

Havre, 6. Dezember. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann
dir u. Comp.) Kaffee good averäge Santos per 108,00, per
tär per e Behauptet.Hamburg, b. ezember. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos perDezbr. 88,00, Per März 89,00, per Mai 89,00 per September Ruhi v

New-York, 5. Dezemter. Telegramm
low ordinary per Januar 16.27, do. per März 16,55.

Kaffee (Farr-Rio) 17 Rio Nr. 7 Hammelſleiſch 80-1.40 M., Butter
2.80--48.0 M.

(Amtlich).
ſtill. Gekündigt

Butter.

Kartoffelmehl per 100 Kg. brutto inkl.
Kündigungspreis M.

Monat Br. Durchſchnitts
Kärt e brutto inkl. Sack. Termine ſtill. Gek.

Sack. Kündigungspreis M. Prima Qualität loco 28.00 M. VBr., per. dieſe
Monat Br., Durchſchnittspreis M.,

Heu.
Berlin, 6. Dezember. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 7,00 bis 7,25 Mk., Hen 6,80 r

bis 8,40 M., Per 100 kg.
Nordhanſen, 6. Dezember. Stroh 7.60 -7.50 M. Heu, 9- 9.50 M. p. 100 kg.

Eier. Fleiſch
Berlin, 6. Dezember. (Pol.- Präſ.). Rindfleiſch, von der Ken le, 00-—-1.40 M.,

Bauchfleiſch 0.80-1. 20 M. Schweinefleiſch 0.90--1.40 M., Kalbfleiſch 0.90-—-1.50 M,,
1.80--2.80 M. per 1

Sack.

Nr. 0 1.5 M. höher als Nr. 0. und per 100 Kg Br. inkl. Sack.
Berlin, 6, Dezember.

Termine
Prima Qualität loco 28.70 M. Br., per dieſen
preis M., ver April-Piai bez

Trockene Kartofſelſtärke per 100 Kg.

per April-Mai bez.

Aus indiſche Eiſenbahn Privritäts

Berkag der Akliengeſellſchaft „Haniſche Zeitung“ zu Halle.Beraniworilich: Chefredakleur 7 r amel für Politik,
enillelon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des n Redakteur

Ewald Schulze für Lokales Provinzielles, Theater und Muſik,L. Lehmann für den Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich n alle.
Die Redaklkion iſt geöffnet von 5*7, Uhr Morgens an. Der Chefre akteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 i 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriſtlich an die Redaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
prechen Vorm. iſ„10 und von i 12 1 Uhr. Die Expe iton (Jn
ſeratenannahme und eſchäſtsan gelegene iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

r Abends.
Eier 60 Stück

Zf C e:Fiſenbahn-Stamm und Stamm- bin en Gothaer Grunder, 111. lmrechnungsCourf
Prioritäts-Actien. v do e i 33 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 176

w I n 5Berliner Börse vom 6. Dechr. Böhm. Nordb Goi 36 10 Meininger e Pr. Pfdbr. 4* 127,75 b u 1 Dollar 4 Mk. 25 t 100 Rubel
Böhm. Nordbahn Gold 508 Meining. Looſe 4 26,608 320 Mk. 100 Free. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 MitDividende 1887 Dux-VBodenbach II. 5 87,70 B Preuß. Bodencr., rückz. 110 112,60 B W2 Aachen-Maſtricht 17/655, 10 z G do. do. III, Gold s do. III, 0 1DurxBodenbach 712 186, 2062 DurPrag. Gold 57 do. V u. VI, 1005 (108006 Wechſel.Galiz. Carl-Ludwigebahn A 87, 50bz Galiz. CarlLudwigeb. gar. 42 83, 10G do. s a 115 25Prenßiſche und deutſche Fonds. Gotthardbahn s 126, 106z B KaſchanOderberg s 84.50b3 G do. 100 4 102 506 zMainzLudwigshafen 4 106 60b, gdo. do. Gold 5 II 906 Preuß. Centralbodener.Bk. t Amſterdam 100 Fl. 8 T. 212 168, 50 b

Marienburg-Mlawka 1 20, 10bz Oeſterr. FranzStaatsb. alte 3 82, 90bz rückz. tio l do. 100 2 M. 2 h 167, 95 bDeutſche Reichs Aulei 4 4105, 403 do. do. St. Pr. 5 112,603 do. do. von 1874 3 179 50B do. 110 M 111,506 London 1 Lſtr. 8 T. 21 20, 5756)
x c et i 103 a än. Oeſckeich h i v z z I 100 31/2 99. do. ſtr. 9 M. 212eſterreich. Nordweſtbahn reich. b „72 o. 5 i s c6. 212 80,456GVieh conſol. Eiagtemuſeihe 4.0.50 o e belhah 312 82, 00 do do. a. 5 Preut. Hyp. 130 f. a 68 Nee 2 S. 213 688do. o. /2 o0bz Oeſterreichiſche Staatebahn [312 h 97, do. i i Petersburg 100 S.-R. g. s 204, 75Preuß. Staaté.Anl, v. 1868 4 1103, 50b do. Südbahn 2/5 50 G Oeſterreich. Südbahn 3 59, 90bz G do. a 105 jo0 St. 3 M. 6 202/250e ntkacke. z e e nete gen n en e be ſr h l5 n! edo. Prämien- Anleihe 31/2 169,60 d Ruſſ. Staatsdahn gar. Pr. 12280030 Ungar. Nordoſtbahn t 5 82, 25b5 uddentſche Bodencr. 101,506 do. vo. o Fl. 2 i. 4 ſi66, 800

Berliner 5 120, 0903 do. Südweſibahn gar. 67 20b do. do. old 5 101, 40 G 222Saalbahn 12,60 B do. Oſtbahn I. Em. 5 82,00 Gdo. St.-Pr. 5 106,75bzKur und RNeumärkiſche 3 War „Wiener 179. 606 CharkowAzow gar. 5 95, v B reaktig Ton n à 33 Welch a Wiener 3 n SKealed. gar. (5 e Gold, Silber- und Pabpiergeld,
idſch. ral. „00 b Pr. 3 87 206 JelezOrel gar. 5 „30 sdo. do. zig on s Werrcbahn Str. e Jelez. Woroneſch gar 5 l2 Induſtrielle Geſellſchaften. 5 hS do. do. 3 (93, 40bz G Kursk-Kiew gar. 4 86, 50b Zinsfuß 40/0.S) Oſtpreußiſche 3/2 10t, 10 MoscoRjäſan gar. 4 (96,70 Dollars per St 4,1750Ponngerſche n 101,60 b zig z We 4 Dividende [1887 Ducaten ver St.uſſ. Südweſtbahnen (gar. 4S Voſenſche, neue 4 102, ob wirt T lecaueaſiſhe ha er r Anhalter Maſchinenb. s 109,759 e Je lebte e er w. oS do. do. 31/2101,00 Dentſche Eiſenbahn-Privritäts- Warſchau- Wiener II. 5 10i, 10B r toyff g. Souvereigno der St. 20326

Saat 4 altlaudſch. e Ton wo Obligativnen Gotthordvahn 3v. s es vos Crbliwiber Papterſarit er oeg Lugliſche Banknoten er.
neue 313 101 o Deutſche Cont.Gas. 9 i69 00 elr vey h eWeſhrenhiſce midhee Berg Märk.. III. A. B. C. 101,30 See l abr. agus u be wert z gr.uſon uſſ. Banknoten ver 256, 2565 cent en h j itgo Bank Goboihgſeſ nd Eredibaut Le gegen nn o See z Needbahn iös, Zinſen à 400 v. We wenn Reichsbank Selede a obrit es e

F l Scqhleſiſche 4 104,80dz Bertiy Anheger 57er 6 552 ma Aer wedgee üg de eannſchw. 2 r in Gorli r o Magdeburger Band 8n un vaktte e tzrzn nenen e et L keipziger Börse v. 6, Decbr.ch Prämien-Anl. 31 136, 80 b do. do III. 4 103. 606 Berliner Handels-Geſ. 9 169, 90bz n 62/3 124,75b3z)ſiſche Re i te 9 (93,50 G Berlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 10 75bz O urt. chem, Fabri 3 122 zdo. do. do c. 4 Darmſtädter Bank 7 156, 25 d rer Fabr. 17 330 vo v Zſ.S Berlin Stettin 11. Iil. v. Deniſche Bank 5 1675000 Zeiter Maſchinenfabrit 162,212. 00 Pfandbr. des Sächſ. Landw.
Breslau Schweidn.-Freib. H. 4 103,60 G Deutſche Genoſſenſch.Band 7 133, 25 b Credit- Verein 4 102,00 Gdo. do. K. 4 Disconto- Geſellſchaft 10 217, 90 d Creditbr. des Sächſ. Landw.Cöl n d z v. atas So m ditbank 34 Credit Verein 419 104,000Ausländiſche Fonds öln-Mindener 0 „20 othaer Grundereditban 3,25 z Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.do. V. 4 1103,75 G da. junge 40 00 E. 0 87,50bz G ergiwerks- 9 67 (cv 4 103,00do. VI. A. B. 4 103,75G Leipziger Credit- Anſtalt 9 190,60 O v gwerks und Hüttengeſellſchaften. do. eLön 183 c 4 103,00G

mir en T F do. m r z 103,75G Magde Arger 5 112,10G do von 1882 4 103,90alieniſche Rente „70d Magdeb.-Halberſt. 186 o. rivatban 5,4 d 103,25GOeſterreich. Silberrente so vo ver 1873 4 103,75 b B Maklerbank 118., 00bz G 67 aggerke 7 28 87
do. apierrente a 68, 00 do. Leipzig. A. 4 1105,75G Nationalbank f. D. 6 125,50bz B Conſolidirte Mintie g2 Altenburg Zeitz 4 181 50 Pdo. oldrente 4 (091, 900z B do. do. B. 4 104,25B Oeſterreich. Credit s Donnersmarchutte e AuſſigTeplitz 4 390,00 PKRuſſiſch-Engl. Anl. v. 1870 5 do. Wilttenberge 3 94,506G Preuß. Bodencredit Bank 6 119,50dz G DHortm. üni St r. a 975o. do. 1871 5 68a98, 106; Peinzndwigeheſe gar. 4 do. Centralbodencredit. Geiſentirchener pr. Ie 4. eh3 ad Leipziger Bank do. 62/5 00 4 134,50 Gen u en e tet e er gen vent e ſue nete e e e sdo. 0 „50 O. O. r B. Bann 5 9 zRuſſiſche conſ. Anl. v, 1875 41/294, 2003 G do. Pr.-Obl. I. u. II. 4 Reichsbank 6,2140, 60b3 G La mer Lanrqyatte o her Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 103,50
do. ausw. Aul. 1877 5 1102, 705z do. do. III. 4 lo2,0B Sächſiſche Bank 4 311,60 Magdeburger 1 238 u d HalleſcheW. nf ganl. h Weimariſche Vant a er Str. n. i t Dir v. 890o. do 99,80bz Oberſchleſiſche I.a. B. 2 o 250 ch 6 r ipz. Malzfabr. enz wir r F G. Saal. o We unkohlen s e er z 86/87 112/300 eigſtos 9di ido. Präm. Anl. v. 1803 60 do. m. v. 1879 Weſteegeln alt Br. ZuEerreffinen e e o 4 ſuuo, 25030d e T Fon HypothekenCertiſicat doe n r 41291, 106 iſche dar e e. po. Centr.-Boden-Credit echte Oder-Uſer I. 4 103, 70g fandbriefe 5 75 75G do. do. II. f. z er r 7 5 333Kumän. Staats Reute 8 106., 70b5 G Rheiniſche II. 31 Anhalter Landesbank GrazKöſiacher do. v. 72 83,30do. do. fund. 5 101,70bz do. do. 1858, 60. 4 Brannſchw.- Hannover 4 1102, 20dz Bankdisconto in PragTurnauer do. b 90, 500do. do. amort. 5 94,20bz G do. do. 1862, 64. 4 Deutſche Grundſchuld- Bank 4 1103,600

Ungar. Sie h 100,70G do. do 71, 79er 4 103, 80G do. do. 31 99,00bz G T5 n, II. Obl. 56 100, 80bz B Saalbahn 31 100,76B Deutſche Hyp.Bk. Berlin Amſterdam 212 London 5e Fit t ente 4 83, 90 d G Thüringer VI. 4 V v. 5 109,750 Berlin m ln DorſtewitRattm. Br. e0, 75dz0er e 5 Weimar-Geraer 4 do. 4 1102,90b G vo. Lombard 5 ersburg Zeitzer Par. u. Jeo. 6 83, 400) G Werrabahn 4 Gothaer Präznien J. Abth. 831/2 106,29 do. Privätdiec.31 G n Div 39/0 a eo
do II. 31/2 103,606 Brüſſel 5

Gebauer-Schwotſchke'ſche Buchdruckerei in Haſte.
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